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ebenſo vorſichtige, wie kraftvolle Durchführ 
der Kiaotſchau- Affaire erworben hat, ju unte 
ſchätzen; aber die beſten Waffen, mit denen 
kämpft, hat fein Dorgänger ihm vorbereitet. 

Was ins beſondere Kerrn v. Kardorff betrif 
ſo mag er daran erinnert werden, daß das 
Sprachrohr d's Zürften Bismarck ſeine An 
erkennung der Bülow'ſchen Politik auf die Dur 


Deutſche Politik im Oſten. 


en der Kreupzeitungspartei und Kerrn Bebel 
Abgeſehen, haben die Mittheilungen, welche Staats- 
weretär v. Bülow im Reichstage über die Er- 
erdung von Kiaotſchau und die weiteren Abſichten 
der Regierung gemacht hat, allgemeine Zuſtimmung 
ſelunden. zndeſſn war das Maß der Zu. 
lnnmung doch recht verſchieden. Wenn auf der 
nnen Seue des Haufes im erſten Augenblick der 
andſtreich von Kiaotſchau zumeiſt etwas vor⸗ 
achng beurtheltt wurde, jo geſchah das in der 
efürchtung, daß die Abſichten der Reglerung mit 
dalenigen der Schwärmer für die „Weltpolitik“ 
untije fein könnten, d. h. daß die Erwerbung 
eines Stützpunktes an der chineſiſchen Küſte nur 

er erſte Schritt zu einer deulſchen Eroberungs- 
Politik fein foll. So lange Kerr v. Marj..all an 

er Spitze des Auswärtigen Amtes ftand, war 

zu ſolchen Befürchtungen kein Anlaß. Als Herr 
„Bülow aus Rom nach Berlin überfiedelte, war 
beine auswärtige Politik eine unbeſchriebenes 
malt. Aber ſchon die erften Erklärungen, melde 

3 im dezember bei der erſten Berathung des 
fürs abgab, haben in dieſer Kinſicht die Be- 
urchtungen der einen überwunden und die 

de nungen der anderen enttäuſcht. „Der Mahha- 
der, der mit dem Schwert in der einen, mit der 
== und dem Spaten in der anderen Hand“ von 

ni otihau Befit ergreift — es thut zur Sache 
os, daß Herrn v. Bülom dabei eine kleine 

= erwechslung untergelaufen iſt, aul die wir geſtern 

je merkiam gemacht haben —, hat nicht die ent- 
enteſte Kehnlichneit mit dem Abenteurer, der 
as Ideal der Herren vom Alldeutſchen Verein ift. 
rg lange Herr v. Bülow das Steuer führt, iſt 
ano nicht zu befürchten. daß Deuiſchland in Oft- 
ſien den Derſuch machen könnte, die fremde 
oncurren durch Schutzzolle fern zu halten und 
adurch den deuiſchen Handel Reprefialien in 
auszuſetzen. 


tadelt. Aber gerade hier hat Deutſchland be 
wieſen, daß es auch Rußland gegenüber auf ein 
ſelbſtändige Politik nicht zu verzichten braucht, 
wenn erſteres Wege einſchlägt, die dem Welt- 
frieden gefährlich werden können. der 
Widerſtand Deutſchlands als der nicht direct 
intereffirten Macht hat nach den‘ neueſten Mel⸗ 
dungen aus Petersburg die ruſſiſche Regierung 9 
zum Verzicht auf die Abſicht, die Candidatur des 
Prinzen Georg dem Sultan aufzufwin gen, be⸗ 
ftimmt, ohne die deulſch-ruſſiſchen Beziehungen zu 


erſchüttern. 
Deutſchland. 


* [Groffürft Konſtantin] und feine Gemahlin 
trafen am Mittwoch Abend von Petersburg in 
Berlin ein. Da der Kaiser zur Feier des Tages, 
an dem er vor 29 Jahren in das 1. Garde- 
Regiment eintrat, fid in Potsdam befand, fo hatte 
das Kaiſerpaar den Prinzen Friedrich Leopold 
und deſſen Gemahlin mit feiner Stellvertretung 
beauftragt. Bald nach der Ankunft der Gäſte 
im Schloß fand bei dem Kaiſerpaar Familientafel 
ſtalt, zu welcher auch das Gefolge des großfürſt⸗ 


beſichtigte der Kaiſer mit dem Großfürſien 5 J 


und am 5. Gar de-Regiment 3.3. in Spandau, um daſſel 
ö inem Chef vorzustellen. 
der o ſic geugean ker 8 ngeif 
feitgemä e nach München ab e ihrer Schweſte 


„Internationale Zuckerconferenz.] der 
belgiſchen Regierung iſt, wie dem „Berl. Tabl.“ 
aus Brüffel gemeldet wird, die Note Frankreichs 
zugegangen, in weicher die franzöſiſche Regierung 
die ſchon angekündigte Erklärung abgiebt, ſie 
werde die Conferenz beſchichen unter der Be- 
dingung, daß auf derſelden nur die Frage der 
directen Ausfuhrprämien behandelt und jedem 
Lande Freiheit in Bezug auf die innere Geſetz⸗ 
gebung in Betreff des Zuchers gelaſſen werde. 

* [Der Verein „Z3onentarif“] hat die radicalen 
Reiormforderungen, die ſich auf die völlige Be- 
t feitigung des gegenmärtigen Tarifinftems durch 
bing im Frieden von Shimonoſeni an Japan | einen Einheitsſatz für größere Fahrſtrecken 
(Zonen) richteten, aufgegeben und die Einführung 
eines Tarifs von 6, 4 und 2 Pf. pro Kilometer 
befürwortet. Als ein Reſt feiner früheren An- 
ichten iſt die Forderung ftehen geblieben, über 
00 Kilometer keine weitere Erhöhung des Fahr- 
geldes eintreten zu laſſen. Vielleicht erreicht der 
Derein mehr, wenn er Schritt für Schritt vor- 
wärts zu kommen ſucht. 

„ (Die deutſche Lehrerverſammlung in 
Breslau] zu Pfingſten 1898 wird mit einer 
„Feſtrede zur 50 jährigen Jubelfeier der deutſchen 
. T, ˙ . En eg erh 


die Denn übrigens Leute, wie Herr v. Kardorff. 
die Sor. dem Eintreten des Herrn v. Bülow in 


5 ächlig geworden wäre. Man hat damals Herrn 
tt Mar ſchall angeklagt, daß er ruſſiſche Politik 
reide, und ſieht erſt jetzt, daß der von ihm ein- 
eſchlagene Weg der einzige war, auf dem ſich 
Deuiſchland Rußland ſowohl wie China gegen- 
ber iur Berechtigung zu feinem jetzigen Auftreten 
daffte. 
b. Mir find ſelbſtverſtändlich weit entfernt, die 
erdienſte, welche Herr v. Bülow ſich durch die 


£enilleton, 


rief Chriſtine blitzenden Auges. „Glaubet Ihr, 
König Guſtav, daß ich dieſen entſetzlichen Ritt bis 
ae Ben gethan, wenn mich 
neben dem Verlangen, Euch noch einmal in dieſem 
di (Nachdruch verboten) geben zu ſehen, wenn mich neben dieſer Bettel- 
blonden Frauen von Ulmenried. gabe für en 5 nicht an garı a 
in R getrieben „Ihr ahnt nicht einmal, weſſen ein 
f 8 eee OS vier Jahrhunderten 5 Weib Eu . wet Sire, ich 
8 n gekommen, Euch zu jagen, da r betrogen 
> Lufemie v. Adlersfeld · Balleſtrem. und —— werdet! Sie denken drüben nicht 
Chriftine jog den Brief unter ihrem großen einmal daran, ihr Bündniß mit dem Kaiſer zu löſen 
a denhragen hervor, wo er in einem ledernen | — dieſe Derhandlungen mit Euch find nichts als 
ſo lagen gerubt hatte. Der Freiherr hatte es ihr eine Kriegsliſt, Euch, den gefürchteten Gegner, 
eine bergeben, und das Schreiben ſelbſt noch in | hinzuhalten, Euch zu entfernen, Euch zu hemmen 
eniſe Bogen Papier geſchlagen, den Ehriftine | in Euren Giegesbahnen! Und fie betrügen Euch 
Bene und in das Täſchchen zurückthat, ehe fie | im Einverſtändniß mit dem Wiener Cabinet, 
6 König den Inhalt überreichte. fie — —“ 
übe tan Adolf öffnete das unverletzte Siegel und „Halt“, gebot Guſtav Adolf mit ftarker Stimme, 
S ‚flog die kraus geſchriebenen Zeilen beim | — er war ſehr blaß geworden. In weſſen 
„Die a 5 Bei — 1 5 Auftrag ſprecht Ihr mir von Alldem?“ — 
i . Ulmenrie ermä „ ifti . 
Iwrifiliche dne ndert n 5 Doch da Chriſtine ihn verwundert fragend an 
pfangen“ 8 I. ſah, fuhr er leiſer fort: 
ich d gen“, jagte er dann geſchäftsmäßig. „ehe i 2 
ſpr iefe jedoch ertheile, bedarf ich einer Rück- „sch meine hat euch der Freiherr von 
mchte mit unſerem Kanzler. Dieſelbe kann heute ulmenried gejandt, mir all das zu ſagen?“ — 
band Mebr flattfinden. Ihr wißt, um was es ſich „Was kümmert mich der Freiherr von Ulmenried!“ 
a erwiderte Chriſtine, das ſchöne Haupt zurück- 
„Ich weiß es, Sire.“ — werfend. „Der iſt kaiserlicher geſinnt als der 


“Nun wohl, Churjadien verfpri Rai 
5 t uns den An- aiſer und arbeitet mit an dem Derrath gegen 
dai hurjach richt u Euch. Ich aber bin dahinter genommen und 


uß an f 
de unſer Heer und die Sache, welche wir 
aer en, ſobald es feinen Dertrag mit dem] wußte nun, daß ich dazu berufen war. zu Euch 
rung gelöft, wir hingegen verjprehen Refpecti- zu ftehen, daß es mir in den Sternen geſchrieben 
hurfi er Grenzen und daß kein Schwede den ſtand, jenen Ehebund einzugehen, damit ich meine 
gi-bt dicken Boden betritt. dieſes Schreiben | Miſſion an Euch erfüllen konnte, Mich treibt der 
öſun us Kunde von Schwierigkeiten, welche der Geiſt der Liebe durch Gefahren und Herzleid dum 
Ziel, zum Ziel!“ 5 
der König hatte mit finſterem Bliche den 
Worten Cyriſtinens, die mit der Begeiſterung 
einer Derzückten ſprach, zugehört, dann wandte 
er ſich ab von ihr. . 
„Es iſt genug“, fagte er halt. „Welches Recht 
habt Ihr, die Geheimniſſe zu berrathen, welche 


g jenes DB 

eire ertrages von neuem entgegen- 
Elben ban und heiſcht unſere Geduld,. Der- 
beben, bam unjeres Erachtens nichts entgegen. 
es ha, fürchte ich, werden wir zum Schutze 
dinunterdräh wenig thun können, da es uns 
„Halt Sirgst nach dem Süden Deutſchlands —“ 

— bier beginnt meine Miſſion!“ 


lichen Paares geladen war. Heute Dorminag 


der getrennten Derkaufsräume. Die einen ſagen, 


„es mögen zwanzig Minuten fein“, entgegnete 


„inter dem Dorhang des Einganges“, be- 


; und Montag früh. Sie bringt als Son 


weimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mn. 
vermittelt Inſertionsauf 


BERG: 


ehrerverſammlung“ von Oberlehrer Gärtner 
us München eröffnet werden. In den Haupt- 
erſammlungstagen kommen folgende Vorträge 
ur Beratbung: 1. „In welcher Richtung und in 


welchem Umfange wird die Jugenderziehung durch 


gewerbliche und landwirthſchaftliche Kinderarbeit 


geſchädigt?“ Referent Gmulinipector und Reichs- 
ſagsabgeordneter Weiß aus Nürnberg. 2. „Welche 
Forderungen ftellt die Gegenwart an die Dor- 


ıldung des Lehrers?“ Referent Prof. Dr. Rein 
us Jena. 3. „Die wiſſenſchaftliche und prahtiſche 
edeutung der pädagogiſchen Pathologie für die 
olksſchulpädagogik.“ Referent dr. Alfred 


Spitzner-Leipfig. 


Für die Nebenverſammlungen find vorläufig 
olgende Dorträge angemeldet: 1. „Zur Reform 


(Stottern etc.) ju beſeitigen?“ Referent Bürger- 
ſchulleyhrer Rogge aus Königsberg i. Pr. 


verſammlung des 
ftatt. Der württembergiſche Landtagsabgeordnete 
Schrempf wird über das Derhältniß der füd- 
deutſchen Mittel- und Kleinbauern zum Bunde 
der Candwirthe ſprechen und der „Schriftleiter“ 
der „deutſchen Tagesztg.“, Dr. Oertel, einen Vor- 
trag über die „Weltanſchauung des Bundes der 
Landwirthe“ halten. 

„Zum Margarinegejeh.] der Paragraph 
des Margarineg ſetzes, der für Aufbewahrung, 
Derpahung und Feilhaltung von Butler und 
Margarine bew. Kunſtſpeiſefett getrennte Räume 


vorſchreibt, ſoll am 1. April d. J. in Kraft treten. 
Dieſe Vorſchrift, die ſich auch auf Kaäſe bezieht, 


findet Anwendung auf clle Orte über fünftauſend 
Einwohner. In den betheiligten Gemerbehreiien 
berrſcht nun Erregung darüber, DaB, obwohl wir 
nur noch wenige Wochen von dem Zeitpunkt des In- 
hraittretens des Geſetzes entfernt find, der Bundes · 
raih noc immer keine Kusführungs beſtimmun⸗ 

rla bat, jo daß der Kleinhändler gar 


Mean ben deni 
te noch völlige Unklarkeit über den Begriff 


es genüge die Herſtellung einer bejonderen Ab- 
theilung im Derhaufslohal, die anderen behaupten, 
es müßten zwei beſondere Derkaufslokale mit 
beſonderen Eingängen für den Derkauf von 
Butter und Margarine vorhanden ſein. da nun 
dem Reichstag ein Antrag Rickert auf Aenderung 
des § 4 des betreffenden Geſetzes vorliegt, dahin 
genend, nur für Herftellung, Aufbewahrung und 
Derpackung, nicht aber auch für den Einzelverkauf 
getrennte Räume vorzuſchreiben, jo beſteht in be- 
theiligten Kreiſen der Wunſch, daß dieſer Antrag 
ſehr bald zur Verhandlung im Reichstag komme. 
Man hofft, daß bei dieſer Gelegenheit eine maß- 
gebende Auslegung des Begriffs „getrennte Der- 
kaufsräume” erfolgen wird, jo daß die Derkäufer 
ſich hiernach mit ihren Dorbereitungen in Rückſicht 
auf die am 1. April in Kraft tretenden Be- 
ſummungen richten können. 
Spanien. 

* [Ueber den Tod des cubaniſchen Infur- 
gentenführers Aranguren], der vor einigen 
Wochen den ſpaniſchen Parlamentär Oberſt- 
ſieutenant Ruiz ermorden ließ, veröffentlichen die 


man Euch gläubig anvertraute? Mir gilt niemand 
für verächtlicher, als der Derräther — —“ 

„Sire!“ ſchrie Chriſtine auf. 

„Und ich glaube Euch nicht. — will Euch nicht 
glauben“, ſchloß der König. „Gott verhüte, daß 
ih durch Derrath Siege erringe, daß ich dieſen 
Schandflech auf mein reines Leben heſtete. Ich 
bin gekommen, ehrlich zu kämpfen mit offenem 
Difir — von Schleichwegen will und mag ich 
nichts wiſſen. Ihr habt daher Eure Miſſion ver- 
fehlt, Jreifrau v. Uimenried.“ — 

Und Christine fand keine Antwort, Stumm, 


leichenblaß ſtand fie da und ſtarrte ins Leere, — 


es war, als hätte der Blitz fie getroffen und all 
ihre Kräfte gelähmt. Und in der Paufe, welche 
entſtanden war, fand ſich ein Dritter ein in dem 
königlichen Zelte — ein hoher, ſchlanker Mann 
mit ergrautem Haar und Bart und ſeltſam 
hellen, durchdringenden Augen, der durch das 
lange, ſchwarze Gewand, das ihn in Form eines 
Habits umfloß und dem ſchwarzen Käppchen 


auf dem Hinterkopf ein klöſterliches Anſehen 


erhielt. 3 
„Sire, ich bin zur Stelle“, ſagte er, nachdem er 
ſchon eine Weile unbemerkt in dem Zelte ftand, 
denn lautlos war er eingetreten. 
„Oxenſijerna!“ rief der König, ſich überraſcht 
umwendend. „Ich ließ Euch nicht rufen.“ — 
Der ſchwediſche Kanzler verbeugte ſich erſt vor 
dem Könige, dann vor Chriſtine. 
„Doch, Sire“, entgegnete er unbewegt. „Nan 


theilte mir mit, daß dor eine churſächſiſche Bot- 
ſchaft empfangen, und ich eilte ſogleich her, da ich 
zum Glück mein Lager noch nicht geſucht hatte. 
Das war nichts als meine Pflicht.“ 


und ſeid Ihr ſchon lange bier?“ fragte 
Buftan Adolf. — 


nftjerna, 
„Ihr hörtet alſo, was ich mit, dieſer Dame 
ſprach?“ — 


eitung 


ind 
die die nordöftlichen Provinzen. ue ware anı iv. ar am 


Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 


kan ers 


Morgen-Ausgabe, 


träge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Blätter von Havanna nachſtehende Einzelheiten: 
„Seit einigen Tagen durchſtreifte der Oberſt 
Aranjave mit einer Heeresabtheilung das Gebiet 
von Campo Zlorido. Am 27. Januar griffen 
die Truppen einen Neger auf, der auf dem Felde 
Kartoffeln briet, Als der Gefangene dem Oberſten 
vorgeführt wurde, fragte ihn dieſer, ob in der 
Nähe eine Inſurgentenſchaar lagere. „Wenn du 
mir eine gute Nachricht giebft, ſchenke ich die 
2000 M.“, ſagte der Oberſt. Der Neger war 
ſofort bereit, den Kandel abjzuſchließen, und 
machte ſich anheiſchig, die Truppen nach einem 
Orte zu führen, in dem ſich der Injurgenten- 
fünrer Neſtor Aranguren befinde. Die Soldaten 
ſetzten ſic in Bewegung und kamen bald in die 
Näne einer Hütte, in der Anguren mit feiner 
Geliebten und mit feinen Freunden wohnte. 
Unter der Führung des Oberſtlieutenants Bene- 
dicto wurde ein wahres Keſſeltreiben gegen die 
Infurgenten eröffnet. die Soldaten feuerten auf 
eine Gruppe von Leuten, die an der Thür der 
Hütte erſchienen war. Alle Perſonen, die die 
Gruppe bildeten, wurden ſchwer verwundet. 
Aranguren ſagte kurz, bevor er verſchied: „Ic 
bin Aranguren”. Mit ihm ſtarb ſeine Geliebte 
und der Inſurgentenf ihrer Hernandez. Die 
Soldaten nahmen die Briefihaften Arangurens 
an ſich, die wichtige Mittheilungen enthalten 
ſollen. Die Leiche wurde dann einem Oheim des 
Berftorbenen zur Beſtattung übergeben. Aran« 
guren war erſt 27 Jahre alt.“ 


Portugal. 

Lifjabon, 8. Jebr. Die Deputirtenkammer 
berielh den Geſetzentwurf betreffend Converſion 
der äußeren Schuld. Der Zinanzminifter er- 
klärte, die portugieſiſche Regierung ſei in Unter- 
handlungen mit den Dertretern der Bondholders 
und den auswärtigen Regierungen, um zu einem 
Uebereinkommen zu gelangen. (W. T.) 


Rußland. 
IM othftand. ] Der Petersburger Correſpondem 
der „Times“ ſchreibt vom 3. Febr.: Ruſſiſchen 
Zeitungsſchreibern iſt verboten, irgend etwas 
über das große Elend zu berichten, welches in 
Folge der letzten Mißernte in vielen Gegenden 
deſonders von Mittel- und Südost Rußland unter 
den Landleuten herrſcht. die Nachrichten von 
Angeſtellten und Freunden lauten aus vielen 
Gouvernements ſchlechter als im Hungerjahr 1891. 


Amerika. 

* [Die Univerfität in Berhelen bei San 
Francisco] in Californien fordert die Architekten 
aller Tänder auf, ſich an dem Wettbewerb zum 
Bau eines neuen Univerſitätsgebäudes zu be- 
theiligen. Es joll das größte der Welt werden. 
Der ſiegreiche Baumeiſter erhält einen Preis von 
50 000 Doll. Alles Nähere iſt im! „Ronal Inſti- 
tute of Britiſy Architects“ in Conduit Street in 
London zu erfahren. Die Unwerſität von Cali- 
fornien iſt ſteinreich. Die californiſchen Millionäre 
haben ihr großartige Schenkungen gemacht und 
Dermächtniſſe hirterlaffen. Außerdem erhält fie 
eine jährliche Staatsſubvennon. Gegenwärtig 
zählt fie 2500 Studenten beiderlei eſchlechts. 
Don dem Umfang der aujzuführenden Gebäulich⸗ 
keiten kann man ſich eine Dorſtellung machen, 
wenn man bedenkt, daß alle 2500 in der Uni- 
verfität wohnen ſollen. Dann jollen Turn. 


anſtalten, Clubhäuſer und Hoſpitäler errichtet 
werden. 


Amtes, und was in der Unterredung Eurer 
Majeſtät darüber hinausging, durfte ſich meiner 
Zeugenſchaft nicht fürchten, da ich ein Ein- 
geweihter war in jenen Zeiten, die vergangen 
ſind.“ — 

Aus Chriſtinens Augen ſchoß es wie ein rother 
Strahl hinüber zu dem Sprecher, und in dieſem 
Blick leuchtete ihr ganzer Haß auf, den fie Jahre 
und Jahre lang gegen dieſen Mann gehegt, deſſen 
eiſerne Fauſt und unbeugſamer Wille rückſichts⸗ 
los und erbarmungslos den Herzensbund zerriſſen. 
der ſie mit dem Schwedenkönig vereint. Er 
hatte, als er erſt um das ſüße Geheimniß wußte 
und von dem Könige ſelbſt erfahren hatte, daß 
er die zauberſchöne böhmiſche Magnatentochter zu 
feiner Gemahlin machen wollte, heine Ruhe ge- 
funden, bis er ſie getrennt hatte — was galten igm 
gebrochene Herzen gegen die Staatsraiſon? Ein 
König darf ſich den Luzus nicht erlauben, auf 
eigene Fauft glücklich ſein zu wollen. Und Axel 
Oxenſtjerna hatte damals geſiegt — Guſtav Adolf 
hatte die brandenburgiſche Primzeſſin, die Schöne 
und Edle, heimgeführt und Prinz Gaborsky. 
Chriftinens Vater, wurde von ſeinem Poſten zu 
Stockholm abgerufen. Er hatte längſt von der 
Dermählung der blonden Zauberin erfahren, aber 
dem König nicht davon geſprochen — wozu auch? 
Was hätte es genützt, alte Wunden zu fondiren? 
Doch als er vernahm, daß Chriſtine im ſchwedi; 
ſchen Lager angelangt und bereits im Zelte des 
Königs ſei, da eilte er, trotz der ſpäten Stunde. 
dieſe Unlerredung nicht zu verſäumen, denn er 
traute der Macht von Chriſtinens Zauber nicht. 
und wenn er auch des Königs ftandhaites Her! 
kannte, ſo wußte er doch nicht, inwieweit sahen 
Wunde geheilt, wie ſtark er gegen den alten, ſüßen 
Zauber gefeit ſei. (Fortis. folgt.) 


— — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Prozeß Zola. 

Paris, 10. Febr. Auch heute war in den 
Wandelgängen des Juftizpalaſtes eine große 
Menfhenmenge anweſend. Zola wurde bei ſeinem 
Eintreffen mit vereinzelten Hochruſen begrüßt. 
Der Gerichtssaal war dicht gefüllt. um 12 Uhr 
wurde die Sitzung eröffnet. der Gerichts 
hof lehnte die Schlußfolgerungen der Der- 


theidigung, in denen die Dorlegung der 
Schriftſtücke bezüglich des Oberſt Picquart, 
des Prozeſſes Dreyfus ſowie des Prozeſſes 


Eiterhayn verlangt wird, ab. Der Präfident ver- 
las ein Schreiben des Generalſtabschefs Bois- 
deffre, in dem erſucht wird, daß Oberſt Henri, 
deſſen Geſundheitszuſtand beklagenswertherweiſe 
ein ſchlechter ſei, heute nicht vernommen werde. 
Die Deriheidiger erklären, auf eine weitere Der⸗ 
nehmung der Madame Dreyfus, die leidend ſel, 
verzichten zu wollen. 

Der erſte Zeuge, der heute vernommen wird, iſt der 
frühere 

YJuftigminifter Trarieux. 

Er erklärt: Ich hatte keine Gelegenheit, während 
ich Miniſter war, mich mit der Drenfus-Affaire zu be- 
ſchäftigen. Der Präſident des Gerichtshofes erhebt un- 
geachtet des Proteſtes des Vertheidigers Labori Einſpruch, 
daß man von der Affaire Dreyfus ſpreche. Trarieug recht- 
fertigt das Vorgehen des Senators Scheurer -Keſtner 
unb des Bruders des Excapitäns, Mathieu Dreyfus. 

Dertheidiger Tabori fragt: Weiß der Zeuge, daß 
der Excapitän Dreyfus heine Geſtändniſſe abgelegt 
hat? Der Präſident des Gerichtshofes erklärt in leb- 
haftem Tone, er werde dieſe Frage nicht ſtellen laſſen. 
(Bewegung.) Labori: Dann verzichte ich auf die Der- 
nehmung derjenigen Zeugen, an die ich nur dieſelbe 
Frage richten könnte. Der Gerichtshof nimmt Act von 
dieſem Verzicht. 

Hierauf wird der 

Gerid tsarzt Socquet 

aufgerufen. der zweite Vertheidiger Zolas, 
Albert Clemenceau, fragt den Zeugen, ob er 
bei feinem geſtrigen Beſuche bei Frau Boulanen 
dieſe gefragt habe, ob ſie Briefe des Majors 
Eſterhany habe. der Zeuge verneint dieſe Frage, 
ebenſo wie diejenige, ob die Madame ihm nicht geſagt 
habe: „Ich habe Briefe von Eſterhazy und dieſe ſind 
viel erheblicher als die veröffentlichten.“ > 

Weiter fragt der Dertheidiger Clemenceau: „Wurde 
der Name Eiterhazn genannt?“ Gocquet: „Ja.“ 
Labori: „Welche Worte fielen hierbei?“ Socquet: 
„Sie ſagte, fie habe ſich bei dem Staatsanwalt be- 
treffs des in den Blättern veröffentlichten Briefes be- 
klagt und hinzugefügt habe, die Unt e rſuchung ſei gegen die 
Perfon eröffnet, welche einen Mißbrauch damit ge- 
trieben habe. Alle Briefe rührten von dem Major 
Eſterhazy her.“ Der Vertheidiger Clemenceau unter- 
bricht hier die Verhandlung mit den Worten: „Alle 


Briefe! Behalten Sie das wohl, meine Herren Se- 


worene 


U 


präfect habe zu einem Mitarbeiter des Blattes 
geäußert, falls der Dertheidiger Zolas, Labori, 
die Sache in die Länge ziehen will, kann ich für 
die Ordnung nicht mehr gutſtehen. Das Blatt 
ſagt, das ſei geradezu eine Preſſion; es pro- 
teftirt energiſch dagegen, daß die von Drumont 
und Conſorten aufgereizten Pöbelmaſſen von der 
Polizei, unbehindert den Juſthpalat umtoben 
dürfen, fo daß ihr den braven Romancier be- 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 


In der letzten Sitzung am 2. d. Mis. über- 
brachte vor Eintritt in die Tagesordnung Herr 
Profeſſor Dr. Conwentz Grüße von dem kürzlich 
zum Eyrenmügliede der Gejelljhaft ernannıen 
Neſtor der deutſchen Botaniker Geheimrath 
Profefjor Dr. Ferd, Cohn in Breslau. Das dem 
Genannten dei Gelegenheit ſeines 70. Geburts- 
tages Ende Januar überreichte Ehrendiplom, 
deſſen künſtleriſche Herſtellung in dankenswerther 
Weiſe Herr Dr. Korella übernommen hatte, 
konnte leider nicht mehr im Original vorgelegt 
werden; Herr Buchhändler Berling hat zwei 

botograpbiihe Auinahmen deſſelben zur Der- 
ügung geftell!, die in der Sitzung gezeigt wurden 
und gegenwärtig im Leſezimmer zur Anſicht aus- 
hegen. Herr Conwentz übermittelte noch Grüße 
von einem anderen Eyrenmitgliede, dem Staats- 
rath Dr. Radde, Director des haukaſiſchen 
Mujeums in Tiflis, der in einem überaus warm 
gehaltenen Screiven feiner Freunde in der 
Naturforſchenden Geſellſchaſt und in feiner Bater- 
fiadi Danzig gedenkt. — Herr Profefior Momber 
legte als Geſchenk des Kerrn Oberpräſidenten die 
Denkſchrift der techniſchen Neichsauſtalt, außer- 
dem den Aufruf zur Errichtung eines Denkmals 
für den verfiorbenen berühmten Bonner Profeſſor 
Kekulé, ſowie die neueſte Ausgabe der „Natürliche 
Schöpfungsgeſchichte“ von Prof. Hächel (Beihenk 
des Autors) voc. Sodonn theilte Herr Momber 
mit, daß am Donnerstag, den 17. Jebruar, 
im Schützenhauſe ein Vortragsabend für 
Damen und Herren ftattfinden fol, den Vor- 
Irag werde, wie durch eine Annonce in 
Nr. 23 016 dieſes Blattes bereits bekannt gegeben 
ft, ein hervorragender Gelehrter auf naturmifjen- 
ſchaftlich-geographiſchem Gebiete, der Iamedtie 
Jorſcher Dr. Sven Hedin, halten und zwar über 
feine wiſſenſchaftliche Expedition durch Inneraſien 
in den Jahren 18941897. — Das Porträt Sven 
Hedins, der bisher nur in den bedeutendſten 
wiſſenſchaftlichen Geſellſwaften feines Vaterlandes. 
lowie Londons, Paris, Berlins und Wiens ge- 
sprochen hat, lag im Sitzungsſaale aus. Demnächſt 
wird dafjelte im Schauſenſſer der Buchhandlung 
von Gaunier ausgeftellt werden. Ein orientiren- 
der Artikel über Sven Hedin iſt in Nr. 22 996 
dieſer Zeitung enthalten, 

Die Folge der wiſſenſchaſtlichen Mittheilungen 
des Abends wurde durch Herrn Profeſſor dr. 
Bail eröffnet. Der Dortragende lenkte die Auf- 
merkſamkeit auf zwei für die Prexis mwintige 
Pie und zwar zunächſt auf den Birnen- Gitter- 
roſt. Dieſer zeigte ſich in einem Prauſter Garten 
im vorigen Jahre in felten üppiger Entwicklung 
auf den Blättern des Birnbaumes, Der Pih er- 
zeugt auf der Oberfeile der Blätter lebhaft gelb; 
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drohendes Geheul bis in den Gerichtssaal dringe. fharf. es ſei unwahr und ſalſch, daß die Regierung ruhe gebracht werden ſollten. die letzten Auge 


Die Regierung dulde ſtillſchweigend eine abſcheu⸗ 
liche Preſſion auf die Geſchworenen. 

Während ein Theil der Preſſe die Ausſagen 
des Beneralftabschefs Bois deffre und des früheren 
Kriegsminiſters Mercier als geradezu nieder- 
ſchmetternd für Zola erklärt, finden andere 
Blätter, daß Mercier ſtillſchweigend die Exiſtenz 
eines geheimen Schriftſtücks jugeftanden habe, Man 
glaubt, daß der Projeß bis Dienstag dauern 
wird. . 


Reichstag. 
„ Berlin, 10, Februar. 


Den Reichstag führte heute die FZortjeßung der am 
letzten Schwerinstage abgebrochenen erſten Be- 
rathung des ſocialdemokratiſchen Antrages auf Ein- 
führung eines unbeſchränzten Coalitions- und 
Verſammlungsrechts zu einer vierſtündigen De- 
batte, an der ſich zwei freiſinnige und zwei focial- 
demohkratiſche Redner betheiligten. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig.) trat mit größter 
Entſchiedenheit für eine reichsgeſetzliche Regelung des 
Coalitions- und Derſammlungsrechtes ein. Das Be- 
dürfniß hierfür leitete er aus der Handhabung der 
gegenwärtigen Geſeze in den verſchiedenen Landes 
theilen her, insbeſondere gegenüber dem Bauernverein 
„Nordoſt““. Ein Amtsvorſteher habe eine Berfamm- 
lung aufgelöſt mit der Motivirung, über Beamte dürfe 
nicht geſprochen werden. Ein anderer habe eine Ver- 
ſammlung nur geflatten wollen, wenn ihm vorher der 
Inhalt der zu haltenden Vorträge mitgetheilt würde. 
In anſchaulicher Weiſe ſchildert Redner dieſe „Paſcha⸗ 
wirthſchaft“, welche um fo charakteriſtiſcher ſei, als die 
Beitrebungen des „Nordoſt“ ſich nicht gegen die Re- 
gierung, ſondern gegen das agrariſche Junkerthum 
richteten. Nicht als Beamte fühlten ſich dieſe Leute, 
ſondern als Partei, und die Regierung laſſe fie trog⸗ 
dem gewähren. So ſei der Landrath v. Puttkamer 
in Gtolp vom Staatsanwalt unbehelligt geblieben, ob⸗ 
wohl er den Reichstag beſchimpft habe. 

Abg. Stolle (Soc.) liefert zahlreiche Beiſpiele dafür, 
wie in Sachſen mit zweierlei Maß gemeſſen werde und 
die Socialdemohkratie geradezu rechtlos daſtehe. 

Abg. Zubeil (Soc.) beleuchtet die mißbräuchliche 
Handhabung des Geſetzes in der Umgegend Berlins. 
Abg. Röſicke (b. k. Jr., liberal) vertritt ſehr warm 
in Bezug auf das Coalitionsrecht der Arbeiter den 
Grundſatz: „Gleiches Recht für Alle.“ 

Morgen ſteht der Etat des Auswärtigen Amtes 
und der der Schutzgebiete auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 10. Febr, 

Das Abgeordnetenhaus verhandelte heute noch 
sehr lange über die Kochwaſſer⸗Nothſtandsvor⸗ 
lage, welche an eine Commiſſion verwieſen wurde. 
Aus der Debatte iſt ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Abg. Grafen Strachwitz und dem Zinanz- 
miniſter v. Miquel hervorzuheben. 


n 
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namens Schleſiens gegen die Geringfügigkeit der Mittel, 


welche der Staat hergeben wolle, trotzdem die Pro- 


vinzialbehörden mehr verlangt hätten. Die Regie- 
rung habe überhaupt die Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr in abwartender Stellung ruhig mit 


angeſehen, um den armen Ziscus nur ja nicht 
ju ſehr in Anſpruch zu nehmen. Die Tapirung 
der Schäden und der Procentſatz der Entſchädigungen 
feien jo niedrig gegriffen, daß die Beihilfe als unzu- 
länglich bezeichnet werden müſſe. 

Finanzminiſter v. Miquel erwidert nicht minder 


rothe Jleche, unter denen auf der Kückſeite 
Gruppen von behaarten Kegeln ſitzen; er 
greiſt bisweilen felbft die Früchte an. Der 
genannte Sitterroſt gehört nebft _ feinen 
Gattungsgenoſſen zu den Pilzen, welche ihre Ent- 
wicklung auf zwei ganz verſchiedenen Wirths - 
pflanzen durchmachen, und zwar find die Pflanzen- 
familien, welche dieſe Roftpilje beherbergen, die 
lepfel- und Wachholdergewächſe. Da ſpeciell der 
Birnbaum-Gitterroſt feine zweite Form auf dem 
Sadevbaum (Juniperus Sabina) entwickelt, fo 
erhalten im Verlaufe des Generationswechſels 
von dieſem Nadelſtrauch die Birndäume ihre Roft- 
pilze. Bei weiterer Nachforſchung ftellte ſich her⸗ 
aus, daß in der bekannten Baumfdule des Herrn 
Rathke der Sadebaum völlig ausgerottet worden 
war, nachdem fein Beſitzer ſelbſt den ſchädlichen 
Einfluß dieſer Wirtyspflanze auf feine Bırn- 
bäume feſtgeſtellt hatte. - 

Sodann wurde die Schwarzſäule des Apfels 
unter Dorzeigung davon befallener Aepfel er- 
örtert. Die Urſache derſelben iſt ein Schimmel- 
pilz (Monilia fructigena), deſſen gelblich - graue 
Puſteln unzählige, in Ketten abgeſchnürte Keimzellen 
bergen. Derſelbe Pilz greift auch andere Obſt⸗ 
bäume, 3. B. in der Neuzeit in Bedenken er- 
regender Weiſe die Kirſchbäume an, ſo daß auch 
ſchon durch die Zeitung aufs ernſteſte zur Be- 
kampfung dieſes Uebelthäters aufgefordert wird. 
Es müfjen deshalb jene auch als grindig bezeich- 
neten Aepfel und ebenſo das kranke Holz der 
Kirſchbäume verbrannt werden, und es ſind die 
kranken Zweige im blattloſen Zuſtande kurz vor 
dem Ergrünen, am beſten aber auch ſchon im 
Herbſt und Winter, mit ſogenannter Bordelaiſer 
Brühe Gupferzuckerkalm oder Kupferklebekalk 
oder ſelbſtdereitete Kupfervitriolkalkbrühe mit 
Zuſatz von klebenden Zuchkerſtoffen) mit Hilfe einer 
gewöhnlichen Obſiſpritze Ju beſprengen. 

Herr Dr. Dehlſchläger gab eine knappe Lebens- 
fkijje feines Jugendfreundes Dr, Fri Müller, 
des nahmals berüymten Naturforſchers Brafiliens, 
Unter kurſem Kinweis auf die wiſſenſchaftliche 
Bedeutung dieſes einſt mit Charles Darwin durch 
gemeinſame Studien eng verbundenen Mannes 
von ſeltener Charanterſtärke ſchilderte Vortragender 
fein Zuſammenleben mit Zrıy Müller im Kreiſe 
gleichgeſinn er Studiengenoſſen in der alten Mujen- 
ſtadt Greifswald. Als Hindergrund des umfang- 
reichen Gemäldes eine Schilderung des ſtuden⸗ 
liſcen Cebens an jener Univerſität in der ernſt 
bewegten Zeit der vierſiger Jahre benußend, 
führte Herr Dehlibläger ein detaillirtes Bud 
aus von den Schickſalen des in feiner Sturm- 
und Drangperiode ſtehenden jungen Zritz Müller 
bis zu deſſen Jorigange von Greifswald im 
Jahre 1849 SHE) 

J. Müller hat bald danach Deuiſchland wer- 


hervorragenden Fähigkeiten 3. Müllers nicht un- 


ſich nicht nah den Anträgen der Provinfial⸗ 
behörden gerichtet habe, er werde das in der 
Commilfion actenmäßig nachweiſen. die Re- 


gierung ſei fofort mit Milteln zu Hilfe gekommen 
Redner legt ferner gegen den Vorwurf, daß die Be- 
hörden durch unrichtige Berichte die Reife des Naifers 
nach Schleſien verhindert hätten, Verwahrung ein und 
weiſt darauf hin, daß der Kaiſer ſelber am meiſten 
bedauer! habe, durch anderweitige ſchon getroffene 
Reiſedispoſitionen verhindert geweſen gu ſein, die Reife 
nach Schleſien ſoforf anzutreten, 

Alsdann wurde die Berathung des Bauetais 
fortgeſetzt. 

Morgen ftehl der Bau- und Jorſietal auf der 
Tagesordnung, 


Berlin, 10. Zebr, Nach einer Meidung der 
„Berl. Pol. Nachr.“ wird die Frage, wie einer 
Wiederholung der Hochwaſſergefahr vorzubeugen 
ſei, Gegenſtand der Berathung in dem dem- 
nächſt abzuhaltenden Kronrath bilden, 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung die Vorlage betreffend die Einfuhr von 
Nindern aus Dänemark und Schweden und 
Norwegen dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 

— der in dem Blatt „Gieaburger Voten“ 
veröffentlichte Brief eines Mairofen aus Kiao- 
tſchau (cf, Telegramm in der Abend-Ausgabe 
von Mittwoch) über erhebliche Gefechte u. f. w. 
erweiſt ſich (wie wir gleich bemerkt haben) als 
eine vollſtändige Entſtellung der Vorgänge, die 
ſich dort im Dezember abgeſpielt haben. Es haben 


keine anderen Expeditionen u. ſ. w. ſtattgefunden 


als ſeiner Zeit gemeldet wurde. 

— Nach einer telegraphiihen Meldung des 
Stationsſchiffes „Coreley“ find in Pera einige 
Mannſchaften der Schiffsbeſatzung auf der 
Straße angegriffen worden. dem Vorfall iſt 
keinerlei politiſche oder fonftige Bedeutung bei- 
zumeſſen. N 

— Das preußiſche Staats miniſterſum ift heute 
Nachmittag unter dem Dorfi des Dicepräſidenten 
Miniſters v. Miquel zu einer Sitzung Jufammen- 
getreten. 


Eine ruſſiſche Preßſtimme über Bülows 
Rede. 5 


Petersburg, 10. Febr. Bei einer Beſprechung 
der Rede, welche der deutſche Staatsſecretä- des 
Auswärtigen o. Bülow im deutſchen Reichstage 
am Dienstag gehalten hat, erklärt die „Nowoje 
Wremja“, fie halte eine Trennung der Groß- 
mächte nach dieſer Rede nicht mehr für wahr- 
ſcheinlich. Die Petersburger Zeitung meint, die 
beruhigenden Verſicherungen des deuiſchen Staats- 
ſecretärs v. Bülow dürften als eine willkommene 
Ergänzung der Mittheilungen der ruſſiſchen Re- 


ung aufgefaßt 


Kiel, 9. Febr. Die Trauerfeier für die ⸗ 
jenigen zwölf Matroſen unſerer Marine, welce 
am 5. Zebr. ihr Grab in den Zluthen fanden, 
fand heute ſtatt. Für neun derſelben war auf 
dem Marinekirhhof ihr Grab gegraben, drei 
Leichen ſind auf Wunſch der Hinterbliebenen nach 
ihrer Heimath abgegangen. Während des ganzen 
Vormittags war in der Leichenhalle des Marine- 
lazaretys ununterbrochen gearbeitet, um die Särge 


zu ſchließen und ju ſchemücken und die Wagen zuzu- 


richten, auf denen die Todten gemeinſam zur Grabes- 


1 ECC ⁵² n Acc 


laſſen und iſt nach Braſilien übergeſiedelt, woſelbſt 
er zunächſt drei Jahre lang als Zarmer in der 
Colonie Blumenau lebte. Sehr bald erkannte 
man dort ſeine Bedeutung als Naturforſcher, 
weshalb man ihn als Profeſſor an eine öffentliche 
Lehranſtalt berief. Als das College aber unter 
die Leitung der Jeſuiten kam, legte er, ſich jelbft 
getreu und in alter Entſchloſſenbeit, freiwillig 
fein Amt nieder. Der Staat wollte indeſſen die 


benutzt laſſen und beſtellte ihn als ſogenannten 
Regierungs- Naturforſcher. Seine Aufgabe war 
in der nun folgenden Zeit, praktiſche Berfude 
über den Anvau wichtiger Culturpflanzen im 
Intereſſe des Staates auszufuhren. Wie ſchon 
vorher, fo beſonders in dieſer Zeit hat 3. M. 
durch eine große Zahl wichtiger Beobachtungen 
die biologische Wiſſenſchaft in ganz hervorragender 
Meile bereichert und zugleich den Grund zu ſeinem 
Rum als ſcharſer Naturbeobachter gelegt. Die 
letzten Lebensjahre brachten ihm viel Leid, indem 
nach dem Sturze des Kaiſerthumes die Republik 
im Widerſtreit der Parteien den feine Anſichten 
nie verbergenden 3. M. feines Amtes entſetzte; 
ſie brachten ihm aber auch die ſtolze Freude einer 
außer ordentlichen Ovation ſeitens der geſammten 
Naturforſcher deutſchlands und Englands an 
ſeinem 70. Geburtstage. — Seit dem März vorigen 
Zahres ruht der kühne Verfechter ſeiner Ideale 
im ſullen Haufe am Rande des braſilianiſchen 
Urwaldes. 

Herr Oberlehrer Dr. Lakowitz berichtete ein- 
gehend über den Plan einer für dieſes Jahr in 
Aus ſicht genommenen großen deutſchen Zıefiee- 
expedition nach den ſüdlichen Meeren unter 
Leitung eines der erſten Zoologen Deutſchlands, 
des Profeſſors Chun in Breslau. Nach einem 
hiſtoriſcen Rückdlich auf die Entwicklung der 
Tiefſeeſorſchung als befonderen Wiſſenszweig 
fhigpiete Vortragender die Hauptergebniſſe der 
bisherigen Unterſuchungen, üder die derſelbe vor 
mehreren Jahren ausführlich vorgetragen hat. 

Unftreitig iſt durch jene Unterſuchungen unſer 
Erfahrungskreis in gewaltiger Weiſe erweitert 
worden. Wie es im Weſen der Wiſſenſchaft 
überhaupt liegt, jo iſt es nun auch auf dem in 
Rede ftehenden Gebiete unausbleiblich geweſen, 
daß gerade mit dieſer Erweiterung unſerer Er- 
kenniniß nur immer wieder neue Fragen auf- 


lauchten, die bis jetzt noch der Beantwortung 


harren. Nach anderer Richtung bat auch mitiler⸗ 
weile die Wiſſenſchaft neue Bahnen vorgezeichnet. 
Nicht mehr begnügt man ſich damit, nur quali» 
tative Unterſuchungen über die Lebeweſen des 
Waſſers anzuſtellen. Nach dem Vorgange des 
Kieler Pynſiologen Henſen ſucht man auch die 
‚Quantität der Organismen in einem Meeres- 
abschnitt zu ‚befllmmen, um hieraus auf deſſen 


antwortet ſind. 


theilungen eingeſchickt. die Städie find in der von 


bliche vor dem Schließen der Särge waren — 1 
ergreifend. An einem Sarge kniete ein Mann 4E 
ſchneeweißen Haaren im ftillen Gebet; eine Mule, 
hatte ſich laut wehklagend über die Leiche ihr 
Kindes geworfen. Einzelnen Leichen hatte f 
Tod den Schein der blühenden Wangen nich 
rauben können, mit rothen Wangen hat man 
fie in den Sarg gebettet. um die Särge M 
ſchmücken, waren eine große Menge von prachl 
vollen Kränzen und Palmenzweigen, zumeiſt hoff“ 
bare Arrangements, geſpendel worden, Kaum 
waren die Vorbereitungen für die Trauerfeier 
beendet, fo begann ſchon der Strom der Menſchen 
in den vom Lazareth zum Kirchhof führenden 
Straßen zu fluthen, um nach und nach an beiden 
Seiten des Jahrdammes Poſto zu faſſen und des er: 
warteten Zuges zu harren. Um 3½ Uhr endli 
ſetzte ſich derſelbe in Bewegung. Während die 
Porademannſchaften das Gewehr präſentirten, 
die Kapelle einen Choral intonirte, kam der erſte 
Leichenwagen aus dem Thorweg des Lazare ty, 
hofes hervor. Ihm voran ſchriſten eine Anzahl 
Maate, die hervorragendſten Kranzſpenden tragend, 
darunter an erſter Stelle den Kranz des Kaiſers, 
im Auftrage des oberften Kriegsherrn niedergelegl 
von dem Stationschef Admiral Köſter, ferner die 
Spenden des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, 
der Admiralität u. a. m. dem erſten Wagen 
folgte ein zweiter, dritter, vierter, im ganzen neun 
an der Zahl. Als die Kette dieſer Wagen, von 
denen ein jeder durch eine Abtheilung Maate oder 
Matroſen escortirt wurde, die Straße erreich! 
hatte, ſetzten ſich ein Tambourcorps, die Kapelle 
und die Parademannſchaften an die Spitze des 
Zuges, der ſich alsbald zu einem fajt endloſen 
Ganzen arrangirte. (Ueber die Beerdigungsfeier 
iſt bereits per Telegraph ausführlich berichtel 
worden.) . 

* Der Geſchwaderchef des Panzergeſchwaders, Dice 
admiral Thomſen, wird ſich am 10. Februar nach 
Wilhelmshaven begeben, um dort der Vorſtellung der 
ſeemänniſchen Rekruten der erften Divifion am 11. und 
12. beizuwohnen. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm” 
wird noch bis einige Tage vor Ende Februar im Doch 
bleiben. das Schiff erhält jetzt ebenſo wie die 
anderen Linienſchiffe die Einrichtungen zur Aufftellung 
von zehn 3,7 Centim.-Maſchinenkanonen. „Weißen⸗ 
burg“ wird bald nach der Rehrutenvorſtellung nach 
Ki lüdergeführt werden zum Docken, während „Wörth“ 
möglicherweiſe zum Dochen in Wilhelmshaven bleiben 
wird, wenn „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ frühzeitig 
genug ſeine Arbeiten für die Theerölheizung beende 
Anfang März werden dann die Schiffe der erften 
Diviſion ſich nach Kiel begehen. 


Danzig, 11. Februar. 


* [Miethspreife in Danzig und anderen 
preußiſchen Städten.] In dem Referat über die 
letzte Derſammlung des hieſigen Haus- und 
Grundbeſitzervereins haben wir bereits erwähnt, 
daß der Vorſitzende Herr Bauer Mittheilungen 
über die Miethspreile gemacht hat, welche in 
Danzig und in anderen Städten Preußens, die 
der Sitz einer Eifenbahndirestion find, ermittell 
worden find. Die Ermittelungen find von dem 
Erfurter Verein ausgegangen, welcher an die 
Vereine in den betreffenden Städten Fragebogen 
geſchickt hat, die von den dortigen Dereinen de 


Es liegen die Ergebniſſe aus 1 
reine in Bromberg, 


vor, und nur die De 
Eſſen und Hannover haben Reine. 


dem Erfurter Verein aufgeſtellten Tabelle nach ihrer 
Größe geordnet, und zwar nimmt Danzig die 
neunte Stelle ein. Wir haben ſchon die Mieths“ 

preife für die einzelnen Wohnungen mitgetheilt, 
welche natürlſch große Differenzen zwiſchen den 
niedrigſten und den höchſten Preiſen ergeben, 
und zwar trägt hier bei uns der Umſtand weſent⸗ 
lich dazu bei, daß auch die Miethspreiſe in den 
Vorſtädten zum Vergleich herangezogen find. Aber 
auch hier ſchon beweiſt ein Blick auf die Tabelle, 
daß die Miethspreiſe um jo höher find, je größer 


Productivität im allgemeinen und deſonders an 
Nutzthieren, den Ziſchen, ſchließen zu können. 
Dieſe Planktonunterſuchungen, welche auf der 
deutſcherſeits 1889 unternommenen Fahrt durch 
den atlantiſchen Ocean zum erſten Male auf das 
offene Meer ausgedehm wurden, machen eine 
Forifegung dorifelbft dringend wünſchenswerth⸗ 
Dazu kommt, daß der indiſche Ocean vom Kap 
über Madagaskar und längs unſeres oſtafri⸗ 
kaniſchen Colonialbeſitzes, die Tiefen des öſtlichen 
atlanuſchen Oceans in den weſtafrikaniſchen 
Regionen noch völlig unerforſcht geblieben ſind. 

Im Hinblick auf alle dieſe Momente und in 
dem Bemußtfein, daß die deutſche Nation, die 
bisher eine eigentliche Tieſſee-Expedition nicht 
ausgerüſtet hat, ſich der moraliſcen Verpflich- 
tung nicht länger entziehen kann, auch ihrer“ 
ſeits zur Erforſchung der Meerestiefen beizu⸗ 
tragen, hat die letzte deutſche Naturſorſcherver⸗ 
ſammlung in Braunſchweig im September 
vorigen Jahres auf Anregung und im Anſchluß 
an einen diesbezüglichen Vortrag des oben ge” 
nannten Profeſſors Chun ſich einſtimmig für das 
Zustandekommen einer deutſchen Tiefſee-Expedition 
in den ſüdlichen Meeren erklärt. 

Wie kürzlich die Zeitungen meldeten, iſt in der 
Budgetcommiſſion des Reichstages die zu dieſem 
Zwecke beantragte Summe von 300 000 Nu. ber 
willigt worden, ſo daß die Durchführung dieſes 
neueſten wiſſenſchaftlichen Unternehmens nun- 
mehr zweifellos iſt. 

Ende Auguft d. Is. wird die expedition aul 
einem hierzu gecharterten Handelsdampfer aus- 
gehen und zunachſt zwiſchen Schottland und den 
Sgetlandsinſeln in ca. 1000 Meter Tieſe ihre 
Unierſuchungen der Zieffecorganismen beginnefk 
vorbei an den Canaren und Capperden ſich der 
weſtaſrikaniſchen Küſte zuwenden, um das C 
in den indiſpen Ocean hineinjegeln und dur 
das Rothe Meer die Heimreiſe antreten. Dom 
Cap aus wird noch ein Vorſtoß in ſüdlicher 
Nichtung in die ſubantarktiſchen Meeresſtrömungen 
unternommen. 

Die Erfahrungen des ſeit längerer Zeit mi de 

€ 
ige 


Erjorjhung der Meeresfauna beſchäfligten 
der Expedition, Prof. Cyun, das thathräfl 
Intereſſe, weiches die ber fenen deutſchen ae 
lehrten einmütpig dem neuen Unternehmen en 
gegenbringen, ſichern dieſem beften Erfolg, vor 
geſetzt, daß die Reife felbit glücklich verläuft. 0 
Zum Schluß demonſtrirte noch Herr Canon 
eine Zuſammenſtellung von Praparaten, wel 
in ſchöner Weiſe das oft ſeltſame Anpaſſung 
vermögen der Inſecten in Form und Zarbe ““ 
ihre Umgebung (Mimicry) veranſchaulicht. 


ne genaue Ueberſicht über den Stand der 
Miethspreife erhält man ſedoch erſt. wenn man 
= Wohnungen nach dem Quadratmeter be- 

chnet und dabei in Betracht zieht, ob die 

W Pung in befter, mittlerer oder weniger ge- 
ter Lage fi befindet. Hier kommt nun die 
Pole zu folgendem Ergebniß: 

* 1 herrihaftlihen Wohnungen vons—10 Zimmern 
ſtet in beſter Cage das Quadratmeter 7,50 Nu., 
anzig nimmt die 9. Stelle ein), in mittlerer Cage 

13 k. (Danzig rangirt mit Stettin und Kattowitz an 
Stelle); herrſchaftliche Wohnungen von 6—7 Zimmern 

a in befter Cage in Danzig pro Quadratmeter 

(id Mk. (12. Gtelle), in mittlerer Lage 4,07 Nuk. 
Stelle); bürgerliche Wohnungen von 4—5 Zim- 

zus koſten in Danzig in befler Cage pro Quadrat- 

8 5.80 Mk. (8. Stelle), in mittlerer Lage 

2. Mk. (13. Stelle), in weniger geſuchter 
age 3.30 Mk. (13. Stelle), bürgerliche Wohnungen 

von 3—4 Zimmern in beſter Lage 4,35 Mk 

(10. Stele), in mittlerer Lage 3,79 Mh. (11. Stelle), 

— in weniger geſuchter Lage 3,36 Mk. (10. Stelle); 

i eine Wohnungen von 2 Zimmern und einer Kammer 

4 beſter Cage 5,00 Mk. (d. Stelle), in mittlerer Lage 

230 (4, Stelle), in weniger geſuchter Cage 3,89 Nn. 
3. Stelle); kleinſte Wohnungen von einem Zimmer 
und einer Kammer in beſter Cage 5,40 Mk. (4. Stelle), 
in mittlerer Cage 4,80 Mu. (5. Stelle) und in weniger 
geſuchter Cage 3,50 Mh. (7. Stelle). 

Wir nommen jomit zu dem ſehr beachtenswerthen 
Ergebniß, daß die kleinen und kleinſten Woh⸗ 
nungen in unſerer Stadt nicht nur ganz unver- 

aͤltnißmäßig theuer find, ſondern daß dieſelben 
auch ſehr viel weniger Raum enthalten als in den 
anderen zum Vergleich herangezogenen Städten. 

So Koftet 3. B. das Quadratmeter Wohnungs- 
ache in einer kleinſten Wohnung in beſter Lage 

mehr als das Quadratmeter der größten Woh- 

nung in mittlerer Cage und mehr als das 

Quadratmeter einer buͤrgerlichen Wohnung in 

deſter Lage. dem entipriht auch die Wahr- 

nehmung, daß gerade dieſe Wohnungen in 
unſerer Stadt am meiſten geſucht werden und 
am theuerſten find, und dieſer Umſtand hat 
hauptſäwlich Danzig in den Ruf gebracht, daß die 

ohnungsmiethen ſehr theuer ſeien. Freilich iſt 
es ein geringer Troſt, daß derartige Wohnungen 
in unferer Nadıbarftadt Königsberg noch erheblich 

eurer ſind als bei uns. Es wäre zu wünſchen, 
daß unſere Bauunternehmer dieſem Umſtande bei 

eubauten mehr Rechnung tragen möchten, als 
es bisher geſchehen iſt. 

* [Regierungsmahregel gegen die Kaltblut - 
zucht] Im landwirihſchafnichen Derein zu 
Stwaſchin, wo man ſich vorgeftern mit der die 

ſer dezüchter unſerer Provinz jo lebhaft erregenden 

Frage der Warm- oder Kaltblutzüchtung ein- 

gehend beſchäftigte, gab Hr. Candrath Dr. Maurach 

mit dem Bemerken, daß er dazu von der Staats- 
tegierung autoriſitt jei, folgende Erklärung ab: 

„Die Staatsregierung ſtehe auf dem Standpunkt, 
duß fie Weſtpreußen vorläufig als Remonteprovinz nicht 
aufgeben möchte. Es könne aber dahin kommen, daß 
wenn die Beftrebungen auf Kaltblutzucht durchdrängen, die 
Provinz Weſtpreußen aus der Reihe der Remonte- 
Provinzen geſtrichen würde und an ihre Stelle die 
Provinz Schleswig-Holſtein träte, welche dieſes mit 
Freuden begrüßen würde, da es feiner Zuchtrichtung 
nach darauf völlig vorbereitet iſt. 


der Dr. Maurach fügte hinzu: Nein Kaltblut 
Donne das leiſten, 


ri was von dem preußiſchen 
epferd verlangt wird. Was daſſelbe im 
N Jeldzuge geleiftet habe, ſei benannt und 


N a ftehe unübertroffen da, deshalb ſei es doch der 


5 übe werth, über die Frage nachzudenken. Er 
eantrage, daß der Berein zu der Sache Stellung 
nehme und ſich dafür erkläre, Weſtpreußen ſel 
als Remonteprovinz zu erhalten. 

Der Derein beſcloß nach kurzer weiterer De- 
alte, dieſen Anirag auf die Tagesordnung der 

naäaſten Sitzung zu ſtellen. 
„© (Sumphonie-Concert.] Zu dem populären 
Spmpbonie-Abend im Schützenhauſe am g. d. M. 
hatte Herr Theil wieder ein recht vielſeitiges 
rogramm aufgeſtellt, deſſen prompte Aus- 
führung nichts zu wünſchen übrig ließ. Es fehlte 
er Kapelle denn auch nicht an Beifall der An- 
weſenden. den Abend eröffnete die „Gieges- 
oymne“ vom Prinzen Albrecht von Preußen, 
ie wir ſchon wiederholt bei Gelegenheit 
der Anmejenheit des Prinz Regenten in 
‚Unferer Stadt zu hören Gelegenheit hatten. 
Bemohnten Effect erregten auch die ſpaniſchen 
Tänze von Moszkowski. Recht ſtimmungsvoll 
und mit beſter Klangwirkung wurden von dem 
Streichquartett der Kapelle die Oſterhumne aus 
dem 15. Jahrhundert und die Mandolınen-Gere- 
nade von Deſſormes zum Vortrag gebracht. Der 
zweite Theil brachte die Nafſ'ſche Lenoren. Sym- 
honie, welcher die Bürger'ſche Ballade „Lenore 
br ums Morgenroth“ zur Unterlage dient. 
Dom muſinaliſchen Standpunkt iſt gegen dieſe 
togrammmufik recht viel eingewendet worden, 
ie Symphonie erfreut ſich aber einer ge- 
wiſſen Dolkstyhümlichkeit, da ihre Tonſprache 
für jeden, der das Bürger'ſche Gedicht kennt, 
überaus leicht verſtändlich iſt, und dieſem Der- 
ändniß kam auch die moderne Ausführung, 
welche das Werk durch die Tyeil'ſche Kapelle ſchon 
oſter erfahren hat und auch diesmal wieder er- 
uhr, möglicht weit entgegen. 
lein eigenartiges Meſſer Drama.] In 
längerer Der handlung wurde geſtern Nachmittag 
vor dem hieſigen Schwurgericht die mörderiſche 
luttyat verhandelt, welche am Wethnachts⸗ 
eiligenabend in Petershagen paſſirte: 

Angeklagt war der Arbeiter Kermann Rudolf 
Schmeiß von hier, ſetzt 25 Jahre alt und wiederholl 
vor beſtraſt. Im Jahre 1892 war Sch. bereits vor dem 

ieſigen Gchwurgericht wegen ver ſuchten Mordes an- 
geklagt, die Geſchworenen ſprachen ihn damals aber 
— des verſuchten Todtſchlags ſchuldig und er mußte 
— 3½ Jahre in das Zuchthaus zu Mewe wandern. 

ber dort ſcheint man ſeinen rohen, gewalithätigen 

Mn nur auf kurze Zeit gebändigt zu haben. Am 
na ai. v. J. wurde er entlaſſen und arbeitete zu- 

it auf der Schichau'ſchen Werft. Seine Wohnung 

un er in Petershagen; dort wohnte er zujammen 
zu ſeiner Braut, einer gewiſſen Müller, die vor Ge- 
erklärte, ſie betrachte ſich noch immer als 

des Sch. und werde auf ihn warten, bis 
ii wieder entlaſſen werde. Am Weihnachts- 
— ging der Angeklagte mit ſeiner 
mitte und ſeinem Bruder von der Werft Nach- 
85 nach Haufe, fie kauften einige Kleinigkeiten 

2 — en auch nicht, einige Quantitäten Snaps 

2 Bierhar zu genießen und für den Hausbedarf eine 
Dann gantige“? aus den „Drei Grajien‘ einzukaufen. 
Jauſe — man in etwas gehobener Stimmung nach 
mit se och blied Schmeiß nicht hier, ſondern beſuchte 
nem Bruder eine Schweſter in Ohra. Dort 

nach Peter auch noch etwas und Schmeiß ging wieder 
kam, er lagen. wo er Abends gegen 9½ Uhr an 
en 1 felbft meint, daß er nicht allju betrunker 
Race Lad doch je er im Zuchtnauſe durch mehr- 
nidehrung yeiftiger Getränke Für die wenig 


t 
Braut 


Ein Einwohnerzahl der betrefienden Stadt i. 


been 


empiänglich geworden und gabe gefühlt wie ih 


Uebelkeit ankam Nun habe er ſich auf die Straß 
begeben; als er wieder an die Pforte ſeiner Wohnung 
gekommen fei, habe an derjelben ein Mann geftanden. 
mit dem er in Wortwechſel gerathen ſei. Schmeiß gab 
an, daß er dem Manne, erregt durch geiſtige Getränke 
Ohrfeigen angeboten und gegeben habe, plötzlich habe 
er, wie durch einen Nebelſchleier, den Arm des 
Mannes, mit einem Meſſer bewaffnet, vor ſeinem 
Kopfe geſehen und eine Wunde geſpürt. Wieder 
ſei dann der Mann auf ihn losgekommen 
und da habe er ihn angegriffen, da habe er ſein Meſſer 
gezogen und darauflosgeſtochen. Er habe noch ge- 
ſehen, daß der Mann etwa 25 Schritte lief und dann 
niederfiel, Das habe ihn ernüchtert und er ſei ouf den 
eiegenden losgegangen, der gerade feinen letzten 
Seußzer ausgehaucht habe. Dann habe er den Kopf 
verloren, haftig Abſchied von den Seinen genommen 
und ſich verborgen gehalten, bis die Polizei ihn nach 
einigen Tagen eifrigſlen Suchens entdeckte. Das Schickſal 
hatte bei der That ganz; eigenartig gewaltet. Der 
Erſtochene war der Arbeiter Johann Felgenau, der 
um dieſe Zeit eigentlich eine Strafe von einem Jahr 
im Gefängniß von Oliva abbüßen ſollte, nachdem er 
vorher bereits eine ganze Anzahl — im ganzen 16 — 
Freiheitsſtrafen erlitten. Es war aber dem 23 jährigen 
Menſchen der Drang gekommen, ſich die Weihnachis⸗ 
tage über in Freiheit ju amüſiren und er war am 
Heiligabend aus dem Olivaer Gefängniß ausgebrochen 
und entfprungen, Bis Petershagen, in die Nähe der 
Wohnung ſeiner Mutter, war er gerade gekommen, 
da fette das Meſſer des Schmeiß feinem Leben ein 
Ziel. F. verftarb in kurzer Zeif. Neben der 
Leiche fand man ein Meſſer liegen, offen und 
mit Blut bedeckt, das beweiſt, daß die Angabe des 
Angeklagten, Zelgenau habe ihn mit einem Meſſer 
verletzt, richtig fein kann. Die Zeugen ſchilderten, daß 
Schmeiß die Schlägerei begonnen habe, indem er den 
ihn gar nicht im Wege ſtehenden Felgenau anrempelte. 
Nach der That bluteſe Schmeiß aus einer Stirnwunde, 
die er von Zelgenau erhalten haben will. Der Ange- 
klagte zeigte feinen Hut vor, der an der Krempe durch. 
ſchnitten iſt. Im Gefängniß iſt Schmeiß von Kerrn 
Sanitätsrath Dr. Farne an einer Kopfwunde be- 
handelt worden. Herr Areisphnflcus Dr. Steger be- 
richtete über das Ergebniß der gerichtlichen Dbduction, 
Der Stich hatte das Herz des Felgenau durchbohrt und 
ſofort tödtlich gewirkt. die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten der Körperverletzung mit nach- 
folgendem Tode ſchuldig und ſchloſſen mildernde Um- 
ſtände aus. Der Gerichtshof erkannte, über den auf 
Gefängniß lautenden Antrag des Staatsanwalts hin- 
ausgehend, auf eine 5 jährige Zuchthausſtrafe und 
Nebenſtrafen. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Culm wird tele. 
graphiſch gemeldet, daß der wieder aufgenommene 
Dampfertraject von Morgens 7 Uhr bis Abends 
7 uhr in Betrieb fein wird. 

* Praktiſcher Heigercurfus.] Im laufenden Jahre 
wird von dem weſipreußiſchen Verein jur Ueberwachung 
von Dampfkeſſeln wiederum ein prahtiſcher Feizer⸗ 
curſus in Danzig abgehalten werden. Der Curſus 
findet gleichzeitig an einer ftationären Keſſelanlage und 
an einer Cocomobile ſtan. Er beginnt am 14. März 
und dauert bis incl. 19. März. Die Unterbringung des 
Heigerjhülers in Danzig hat ein jeder Keſſelbeſiger 
felbft zu beſorgen. Die Anmeldung hat bis ſpäteſtens 
den Zebruar bei dem De rein ju erfolgen. 

— — ſ— —— 


Aus der Provinz. 

Dirſchau, 10. Febr. Die Geſammtmenge der in der 
verfloſſenen Campagne von den vier Zuckerfabriken 
des Kreiſes Dirſchau verarbeiteten Zumerrüben hat 
2762 044 Ctr. betragen gegen 2682870 Etr. im Jahre 
1896. das Mehr von 79224 Ctr. entfällt zum größten 
Theile auf die Zuckerfabrik Pelplin, in deren Bezirk 
ſich in Folge des erweiterten Kleinbahnnetzes der 
Rübenanbau allein um 900 Morgen gehoben hat. 
4 . 0. u gen 3 2 2 0 eh! 
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weint, 


djiadzha”, welcher vor nahezu vier Wochen wegen 
Zeugnißverweigerung verhaftet worden war, 


it aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 


Kurzunski hat den Namen des betreffenden 


Artikelſchreibers nicht genannt. Genau gerechnet 
hat der charakterfeſte Jüngung Kurzunski drei 
Wochen und ſechs Tage im Gefängniß zugebracht. 
Bei der ganzen Sache, 
Zeugniß des K. beſtand, ſoll es ſich nur um eine 
Uebertretung handeln. 

dd. Stolp, 9. Febr. Herr Landrath, Geh. 
Regierungsrath v. Puttkamer, hierſelbſt, hatte 
ſich im vorigen Jahre geirrt, als er auf Grund 
des § 10 des früheren preußiſchen Preßgeſetzes 
von 1851 — der zwar noch theilweiſe für Plakat 
weſen etc., aber nicht mehr in der früheren 
Faſſung und dem früheren Umfange zu Recht be- 
ſteht — eine Verfügung an die ämtsvorſteher 
des Kreiſes Stolp erließ, nach welcher das 
„Reichsblatt“ und der deuifhe „Bauernfreund“ 
beſchlagnahmt werden sollten, wenn ſie in Der- 
ſammlungen des Bauern-Bereins „Nor doſt“ 
vertheilt würden. Die hierauf im Inſtanzenwege 
bis ans Miniſterium des Innern ergangenen Be- 
ſchwerden haben das Reſultat gehabt, daß der 
Minifter des Innern wie folgt entſchieden hat: 

„Die allgemeine Verfügung des Herrn Oandraths 
v. Duttkamer in Stolp an die Polizeibehörde iſt auch 
bereits zurücdgenommen worden. Die Amts vorſteher 
find ſämmtlich angewieſen, die Vertheilung von Druck- 
ſchriften — (abgefehen von Bekanntmachungen, Plakaten 
und Aufrufen an öffentlichen Orten, jo lange die polizei⸗ 
liche Erlaubniß dazu nicht ertheilt iſt) — nicht ju ver- 
hindern.“ 

Es können alſo „Reichsblatt“ und „Bauern- 
freund“ ebenſo wie andere regelmäßig erſcheinende 


Zeitungen auch in Puttkamerun an öffentlichen 


Orten ungehindert vertheilt werden, 

»Neuſtettin, 9. Febr. 
verordnetenwahlen in kleinen Städten manchmal 
noch lebhafter zugeht als in großen, hat ſich hier 
recht draſtiſch gezeigt. Im Herbſt v. J. kam es 
in der 3. Aotheilung zur Stichwahl. Ackervürger 


"Dumke und Malermeiſter Heller ſtanden ſich 


gegenüber. dumke ſiegte mit 7 Stimmen 
Majorität und dieſer Sieg wurde ſofort durch 
„Freibier“ -Gelage gefeiert. Heller ſocht dann die 
Wahl an, die Stadtverordneten -Derſammlung 
baſſirte fie wegen Theunahme Nichtwahlberechtigter 
und am 6. Januar kam es zur nochmaligen 
Stichwahl, bei der Heller mit 218 gegen 215 
Summen ſiegte, Im Triumphiuge begaben ſich 
die Heller'ſchen Wähler in die Reſtaurationen 
und erfreuten ſich dort nun ihrerjeits bei Bier 
und Muſik ihres Sieges. Nun aber focht Dumke 
die Wahl an und auch er hatte Erfolg: Wenn 
auch nur eine Stimme als unailtig erachtet 
werden konnte, blieb die Derſammlung doch beim 
Kaſſiren. den Wählern der dritten Abtheilung 
in Neuſtettin ſteht nun alſo ein dritter „ZJeſt⸗ 
lag“ bevor. 

Pillau, 9. Febr. Für die hieſige evangeliſche 
Garniſonkirche find drei vom Kaiſer gejtiftete 
Kitarfenſter dort eingetroffen. das mulllere 
Zenſter zeigt in einem großen Medaillon den 
Chriſtuskopf, die beiden anderen je ein Are in 
prachtvoller Farbengebung, von bunten Arabeshen 
reich umrahmt. es 

Der vom Derbande des allen und des de 


in der man auf das 


Daß es bei Stadt- 


auen präjentirte Rittergutsbeſttzer auf dwariſchken 

Kreis Pillkallen) Oberſtaatsanwalt. Geh. Ober- 
Juſtihrath v. Plehwe in Königsberg iſt vom 
Kaiſer als Mitglied des Herrenhaufes auf 
Lebenszeit berufen worden. 


Landwirthſchaftliches. 


* (Deutiher Landwirthſchaftsrath.] In ſeine 
tetzten Sitzung am 9. d. Mis. beſchäftigte ſich der 
deutſche Tandwirthſchaftsrath junächſt mit den Er⸗ 
fahrungen bei der aul- und Klauenſeuche. Der 
Referent, Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Dammann 
(Hannover), BES aus, daß die Maul- und Klauen- 
ſeuche den deutſchen Tandwirihen im Jahre 1892 einen 
Schaden von 150 Millionen Mark zugefügt habe. In 
Württemberg jeien allein im Dezember 1892 885 er- 
wachſene Rinder gefallen. Seit dieſer Zeit ſei die 
Seuche immer mehr im Steigen begriffen. Zu den 
directen Schäden geſellen ſich die indirecten, die in dem 
Derluft der Milch, in der Abmagerung, der Unfrucht⸗ 
barkeit u. 0 w. beſtehen. Leider haben die größten, 
rückſichtsloſeſten Maßregeln nur ſehr geringen Erfolg 

ehabt, Man habe ſich in den Kreiſen der Landwirth - 
haft ſogar über die rigoroſen Maßregeln beklagt. 
Leider ſei bisher ein ſicheres Mittel noch nicht ge- 
funden. Alle Bemühmungen, den ben 
ju entdecken, ſeien bisher erfolglos geweſen. Es fei 
aber die berechtigte Koffnung vorhanden, daß es den 
Bemühungen des Reichs- Geſundheitsamtes gelingen 
werde, die Seuche mit Erfolg zu bekämpfen. 

Der Correferent Frhr. v. Erffa theilte mit, daß im 
Jahre 1898 in Deutſchland 1548000 Thiere von der 
Seuche befallen worden ſeien. Dieſer Mißſtand ſei um 
fo bedauerliher. wenn man erwäge, daß hauptſächlich 
die kleinen bäuerlichen Beſitzungen von dieſer Seuche 
heimgeſucht werden und die Kleinbauern erfahrungs- 
gemäß ihre e ee aus ihren Thierbeſtänden 
erzielen. Aber nicht bloß in Deutſchland, auch im Aus- 
lande ſei die Maul- und Klauenſeuche im Zunehmen. 
In Frankreich habe ſich die Seuche verdreifacht, in 
Oeſterreich-Ungarn ſei fie außerordentlich ftark, Ruß- 
land ſei nach wie vor vollſtändig verſeucht. Schwach 
verſeucht ſei Italien und die Schweiz. Wie groß 
die Einſchleppungsgefahr ſei, laſſe ſich mit Sicher- 
heit nicht feſtſtellen, da gewöhnlich berichtet 
werde, die Thiere ſeien auf dem Transport erkrankt. 
Der Redner ſchloß mit dem Bemerken: die Maul- und 
Klauenſeuche ſei geradezu der Würgengel der Land- 
wirthſchaft. die Landwirthe leiden unter den er- 
wähnten Seuchen fo ſehr, daß die energiſchſten Sperr- 
maßregeln, die ſelbſtverſtändlich unter möglichſter 
Schonung der Intereſſen der deutſchen Cand wirthe aus- 
geführt werden müſſen, dringend geboten ſeien. 

Nach längerer Debatte wurde folgende Reſolution 
angenommen: 

„1. Es erſcheint nothwendig, das über die Gee- und 
Land-Quarantäne eingehende Dieh einer vierwöchigen 
Quarantänezeit zu unterwerfen. Nothwendig er- 
ſcheint eine regelmäßige Reviſion und erforderlichen- 
falls eine regelmäßige Des infection der Händler 


ſtälle. 2. Es iſt dringend geboten, die Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine und ruſſiſchen Geflügels zu 
unterſagen. 3. Es erſcheint wünſchenswerth, daß 
die Veröffentlichungen des kaiſerl. Befundheits- 
amtes über den Stand der Viehſeuchen mindeſtens 
alle 14 Tage — nicht wie ſetzt, nur alle 4 Wochen, 
und zwar für die ganzen 14 Tage, nicht bloß für den 
letzten Tag — erfolgen. 4. Eine größere Einheitlich 
keit der Sperrmaßregeln in den einzelnen Landes- 
theilen iſt anzuſtreden. 5. Die Sperrmaßregeln gegen 
die Seuchen-Verſchleppung im Inlande find bei dem 
heutigen Stande der Sache nicht zu entbehren, doch 
find dieſelben mit thunlichſter Vermeidung aller Härten 
von Fall zu Fall e Die Bahnhofsſperre 
iſt nur im äußerſten Noihfalle zu verhängen. 6. Der 
Hauſirhandel mit Klauenvieh iſt bei Seuchengefahr 
gänzlich zu unterſagen und auch ſonſt der ſtrengſten 
Controle ju unterſtellen. 7. Die Bahnhofs - Ber- 


ſen bah 1 und der 


waltungen find anzuhalten, daß eine noch gründlichere 
Desinfectio: 9 Ei nba hnmwag | Rampen = 


nd Baierns ifl die Errichtung von Central- 
Desinfections-Anſtalten dringend erwünſcht.“ 


Vermiſchtes. 

Eine gefährliche Fahrt 
machten einige Offiziere am vorigen Freitag mii! 
dem militäriſchen Zeſſelballon. Als man um halb; 
11 uhr Dormittags die Uebungen beenden und 
den Ballon einziehen wollte, riß bei dem Sturm- 
wind das Drahtſeil. Der Ballon ſchoß in die 
Höhe, bewegte ſich dann nach dem Oſten über den | 

Rhein und war in wenigen Minuten dem Blick 

eniſchwunden. Im Korbe ſaßen Lieutenant Waib- 
ſinger vom Infanterie - Regiment Nr. 134 und | 
Cieutenant Pfuhl vom Zußartillerie- Regiment 
Nr. 10. Da die beiden mit der Handhabung des 
Fahrzeugs wenig vertraut waren, darf man es 
als ein großes Glück bezeichnen, daß fie unver- 
ſehrt wieder ur Erde Kamen, In der Nähe von 
Offenburg gelang es ihnen, einen Abſtieg zu be- 
wirken. Als der Ballon dem Erdboden ziemlich 
nahe gekommen war, kletterte einer der Offiziere 
über den Bord des Korbes und ließ ſich an den 
Seilen hinuntergleiten um den Ballon zur Erde 
ju ziehen. Ein Windſtoß entführte aber den 
Ballbn wieder, der Difizier ließ ſich aus der Höhe 
von einigen Metern zur Erde fallen und nahm 
wunder barerweiſe keinen Schaden. der Ballon 
ſnieg mit dem anderen Offizier noch einmal in 
eine Höhe von etwa hundert Meter, kehrte dann 
aber wieder zur Erde zurück. Der erſte Offizier 
eilte nun herbei und den vereinten Kräften ge- 
lang es, das Luftfahrſeug an einem Baume zu 
befeſtigen. Ballon und Beſatzung kamen einige 
Stunden ſpäter wohlbehalten in Straßburg an. 


Kleine Mittheilungen. 


» [Derſchwörung auf einem deportations- 
ſchiffe] Man ſchreidt der „Pol. Corr.“ aus 
Petersburg. 5. Zebr.: Eine in Wladiwoſtok er- 
ſcheinende ſibiriſche Zeuung berichtet, daß die 
Bemannung des dampfers „Jaroslaw“ der frei- 
willigen Flotte beinahe das Opfer eines von 
250 Derurtheilten angeſtifteien Complotes ge- 
worden wäre, die auf die Inſel Sachalin trans- 
porurt werden ſollten. Es war deabſichtigt, die 
ganze Bemannung zu ermorden und nur den 
Commandanten am Leben zu laſſen, der die Ber- 
hafteten hätte an die japaniſche Küſte führen follen, 
den fie aber dann ebenfalls getödiel hälten, bevor 
fie hre Landung und Zlucht bewerkſtelligt haben 
würden. Glücklicherweiſe weigerten ſich jedoch 
mehrere Deportirte, an der Derſchwörung Theil 
zu nehmen, Als in Folge deſſen einer der letzteren 
von den Derſchworenen mit dem Tode bedroht 
wurde, bekam der Commandant Wind von dem 
Eomplot, jo daß er Maßregein zur Derhinderung 
des geplanten Anſchlages ergreifen konnte. 

» jEin brennender Berg.] Im Saarkohlen⸗ 
gebiet, unweit der preußiſch-pfälziſchen Grenze. 
befindet ſich der „brennende Berg“, ein Hügel, 
in deſſen Innerem ein Steinkohlenflötz vor vielen 
Jahren in Brand geraihen ist. Die unter der 
Erde welter freſſende Gluth, die bisher allen ener- 
giſchen Cöſchverſuchen geipottet hat, giebt ſich auch 
durch aus dem Boden dringende Rauchſäulen und 
die hohe Bodentemperatur außerlich zu erkennen. 


— 


— —— d — 


zetigten Grundbefihes im Candigaltsbejirk Lit Wie dem „Berl. Zgbi,” berichtet wird, hat ſich 


 Simergeiten, Procenſag 1/8, Demjel auf Condon ee 


der Jeuerherd plötzlich einen weiteren Ausgang 
geihaffen zwiſchen Dudweiler und Neuweiler am 
Bergmannspfad, Die neue Ausbruchſtelle. die 
dicht unter einem Baume iſt, ſtößt eine ftarke 
Raudiäule aus. An einer alten Ausbruchſtelle 
am Weiher ift eine ſtarke Buche eingeſtürzt. Be’ 
näherer Beſichtigung zeigte ſich, daß die Wurzel⸗ 
verbrannt waren. 

* [Der Kreis des Radlers.] Kein Radler gan 
in ganz gerader Linie vorwärts fahren, wenn e! 
nur ftets ein paar Fuß vor feine Maſchine blich 
Diefe ſeltſame Thatſache wurde kürzlich auf eine 
großen Ebene in der Nähe Londons bewieſen 
um eine dieferhalb gemachte ſeyr hohe Geildwen 
auszutragen. Schon nach ſehr kurzer Zeit finger 
die Radler an, nach rechts oder links einen Kreis 
zu beſchreiben, und würden nach fortgeſetztem 
Fahren unfehlbar wieder an ihren Start zurück 
gekommen ſein. 


Zuſchriften an die Redaction 
Vororhüge Danzig-3oppot 

Im letzten Herbſt wurden bekanntlich auf der Bo. 
ortſtreche Danzig-Zoppot neue Perſonenwagen einge- 
ſtellt. Es iſt zu bedauern, daß dieſe hübſchen, ſauderen 
Wagen im Innern durch ſchmutzige Zeichnungen und 
Kritzeleien zum Theil ſchon viel von ihrer 
Sauberkeit verloren haben. Wo man die Ur- 
dieſer Sudeleien in erſter Linie zu 
weiß wohl jeder, der die Vorortzüge 
öfters benutzt; es iſt die Schuljugend, die in den 
Wagen ſolche Zeugniſſe von „höherer Bildung“ ab- 
legt! Wenn die Eiſenbahn- Verwaltung gegen dieſen 
Urfug. da er während der Fahrt in den aufſichtsloſen 
Räumen des Wagens verübt wird, ſchwer etwas thun 
kann, fo glaube ich doch im Sinne der meiſten Fahr 
gäſte zu handeln, wenn ich darum bitte, öfters einmal 
die einzelnen Abtheile durchſehen und ſolche Sudeleien 
entfernen zu laſſen. 

Ein täglicher Fahrgaſt der Streche Danzig - Zoppot. 
... T.. ˙ w ARE FEEEEAET ETE TOTEN TEE 


Shiffsnadridten. 
Queenstomn, 9, Febr. Der engliſche Dampıe 


„Nhoſina“ wurde am 31. Januai auf See vor der 
MNannſchaft verlafien. 


Bör ſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 10. Febr, (Abendbörje,) Oeſterreichiſche 
Creditactien 308, Zranzojen 2941/,, Combarden 72, 
ungar, 4% Goldr. —. italieniihe 5% Rente 94.00, 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 10, Jebr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,70, 3% Rente 103,25, ungar. 4 3 Goldrerte — 
Sranjofen 731, Lombarden —, Tütken 22,62, — 
Tendenz: ſeſt. — Rohzucher loco 28½, 
Zucker per Jebr. 31%, per März 31, per Mai- 
Auguft 32%, per Okt.-⸗Jan. 30¼. Tendenz: behauptet, 

London. 10. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1121/6, 3½ L preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
1033/,, Türken 22%, 4% ungar. Goldrente 101 
Aegnpter 108, Platz-Discont 2, Silver 28½1.. — 
Tendenz: ruhig. — Havannaucher Nr. 12 104. 
Rübenrohzucker 9. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 10. Febr. Wechſel auf London 3 M. 93,90; 

Newpork, 9. Gebr, Abends. (Tel.) Weizen er 
öffnete in Zolge der geſtrigen Feſtigkeit heute ftetig 
und konnte ſich auf ausländiſche Käufe und Kabel 
berichte aus Liverpool eine Zeit lang gut behaupten, 
Im ſpäteren Derlaufe führte die ungenügende Nach⸗ 
frage für den Export eine Abſchwächung herbei. Der 
Schluß war willig. Mais war anfangs feſter in Folge 
beſſerer Kabelberichte und Käufe für den Expor 
Später trat auf die Mattigkeit des Weiſens ine 
Reaction ein. Der Schluß war ſtetig. f 

Newyork, 9. Jebr. (Swuß-Courſe.) Geld für 
Regıerungsponds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
e) 4,83 ½¼ , Cadie Fransjers /, Wee . 
Baris (60 Tage) 5.21½ do. auf Berlin (60 Tage) 
94 ½. -Umtion-, Zopeho- und Santa - Fe - Acııen 
13¼, Canadian Pacific-Actien 88½, Central Parcıfı - 
Acıen 14, Chicago-, Nuwaunee- und St. Daul- 
Actien 95%. Denver und Rio Grande Preferred 51% 
Illinois Central - Actien 105, Lake Shore Shares 
191, Louisville: u. Raibhville-Acıien 587 . Neon. Lahr 
Erie Shares 15¼, Newyork Centralb. 116½, Northern 
Dacific Preferred (neue Emiſſion) 67%. Norfolk 
and Meftern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 54¼, 


| Philadelphia and Reading Firſt Preferred 51½ Union 


Pacific Actien 34 ½, 4% Der. Staaten-Bonds per 1925 
1283,,. Silber Commerc. Bars 56%. — Tenden 
für Geld leicht. Daarenberict. Baumwolle - Preis in 
Nemwnork 6¼, do. für Lieferung per Mär; 6,04, do. für 
Lieferung per Mai 6,12. Baumwolle in New- Orleans 
59%16. Peiroleum Stand. white in Newperz 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Refined 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Dil Ein per 
März 65. — Gmmay, TDeitern fieam 5,30; 
do. Rohe u. Brothers 5,55. — Mais, Tendenz: ſtetig, 
per Februar 34¼, per Mai 34 ½, per Juli 35½. — 
Wenen, Tendenz: willig, rother Winterweizen loco 
103¾, Weizen per Februar 101¾, per Mär; 
101%, per Mai 97¼, per Juli 891/,. — Getreide. 
fraht nam Lidervpool 3. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 
63/,, do. Rio Nr. 7 per März 5,70, do, do. ver 
Mal 5,80. — Mehl. Spring-Wheat clears 3,95 — 
Zucker 35. — Zinn 13,95. — Kupfer 11,00. 

Chicago, 9. Jebr. Weyen, Tendenz. willig, per 
Sebruar 98, per Ma 95 ¼. — Mais. Tendenz: ſtetig 
per Zebruar 27%. — Smmal per Februar 5,02 ½, 
per Mai 5,10 — Speck ſhort clear 5,37½., Bork 
per Zebruar 10,50. 


Ronzumier. 
{Drivatperiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 10. Febr. Tendenz: ſtetig. 8,97½ M inch 
tranſito franco bez., 

Diagdenure, 9. Jebr. Mittags 12 Uhr Tendenz: 
fletig Zebruar 9.22 ½ M, März 9.27½ M. April 
935 M. Dai 9.45 M, August 9,65 M. Ohibe. 
Dezember 9,55 M. 

Adends 7 Unt. Tendenz: 
Mär; 9.30 M. April 9.35 
Auguſt 9.65 M. Oktober -Deiember 9.55 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Februar, 
Angekommen: Arthur Sd.) 
fand, Konten. 


Wolle und Baumwolle. 
Bremen, 9. Jebt, Baumwolle. Gtetig. Upland 
middl. ioco 31½ Pl. 
Liverpool, 9, Febr. 


ruhig, Zebr. 9.25 MM, 
M. Maı 9.45 MN. 


Wind AD. 
Hertzberg Gunder- 


Baumwolle. Umſatz 18 000 B., 
davon für Speculation und Export 1000 B. Stetig. 
Aegypter ½ höher. Middl. amerik. Lieferungen: 
Stelig, Zebruar-Märg 3/4316, Derhäuferpreis. 
Märj-Aprit 3% 318% Käuferpreis, April-Mai 36/4 
do., Mat-Junı 317/g, Berkäuferpreis, Juni-Zuli 38 
310%, do., Juli-Kuguſt 3 Käuferpreis, Auguft- 
September 3½—31% , Berhäuferpreis, September 
Oktober 3¼ — 319%, Käuferpreis, Oktober-Novbr, 
do., Nopbr.-Defbr. 3% —3%%ᷓũ d. Derkäuferpreis 

—— ———————— 


Fremde. 


Berantwortiih jur den potteiſchen Iher.. Seuslleton uno Bermiſchtes 
dr. B. Herrmann. — den lokalen und prorinziellen, Handeis-, Morine- 
heit und den x m redactionehen Inhalt, ſowie den Injeraientheilt 
a, Riein, beide in Doniin 


Haasen stein e Vogler, A.-. In Dankis vertreten durch: 2 
Bus“ Aelteste „ 5 Carl Feller jun., Jopengaſſe Nr. 13. | 
Billigste und coulanteste Beforgung von Inferaten für alle Zeitungen der Welt. Gen 


Spetialität: Kohlenanzünder! A | 
Aecht Franck 


Gegenüber dem Angebote der Concurrem liefere ich 600 Stüch 
mit dieſer Schuthmartze und unterſchrift 


Kohlenanzünder la. Qualität iel, Verpackung franeo Bahnſtation 
für Mark 4,50 (statt 5,50), für die Stadt billiger, und bitte einen 
Verſuch zu machen. — Holt gan entbehrlich! ſauber u. ſparſam! 


Paul Eisenack, 
geb. Rauter, Drogerie und Parfümerie, 


im fait vollendeten 66. Lebensjahre. Or. Wollwebergaſſe 21. (1433 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an Filiale: Lange Brücke 44/45 (am Johannisthor). 


Danzig, den 10. Februar 1898 
Die Hinterbliebenen. 
Henkers 
Bleich⸗Soda, 


Heute Mittag ſtarb nach kurſem Leiden unfere liebe 
Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter und 
Tante, Frau Wittwe 7 


Emma Schulz, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, vom Zrauerhause, Töpfergaſſe 10, aus 
auf d. alten Kirchhofe der Freireligiöſen Gemeinde ſtatt. 


8 4  Buchdruckerei 


® G 
Concursverfahren eit 20 Jahren bewährt als 2 — 
n * .. 7 5 0 
Ueber das Vermögen des Kaufmannes Arthur Burggraf zu beiies um) billigiies Paſch⸗ und Bleichmittel, ) 
Grauden; wird heute ar: 9. Februar 1898, Mittags 12 Uhr, das 1180) Henkel & Co., Düſſeldorf. afemann D ii 
Lende eee abtatb Schleiff hier wird zum Concurg- ma 0 0 9 MEI 


Uer ernannt. 
1. Concursforberungen find bis sum 13. Mai 1898 bei dem 
ichte anzumelden. a 3 
ae wied zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 
stellung eines Gläubiserausſchuſſes und eintretenden Falls über 
die in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
den 4. Mär 1898, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 27. Mai 1898, Bormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 1, 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leıften, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 


— 


empfiehlt ien tur 
Anfertigung sämmtlicher kaufmännischer 
Drucksachen, 
(Olrculare, Quittungen, Drief bogen, Couverts, 
Mittheilungen, Frachtbriefe eto.) 
— schwarz und in Copier farbe. 


Stadt- Cheater. Ein Conditorgehilft, 


Jeder Haushalt 


Neuen Danziger Adreßhbuchs. 


Zu haben in der Expedition der „Danziger 
Zeitung““ sum Preiſe von 6 Mark. 


und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeion- ale eee. 45 
Befriebi in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter EI ER a 5 2 
dir dm 18. Mal'1888 Anzeige zu machen. (17% eg — 3 Geha 40 Stellung nom 1. 41450 
„ außer Abonnement. D. D. C e 
erann . 2 onditorei, 
Zufolge Verfügung vom 1. Februar 1898 iſt an bemielben 24 Enſemble Gaſtſpiel des Schlierſeer Inowraflaw, Sriedrictte, 18. 


Tage in das dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen e ütergemeinſchaft unter Nr. 139 eingetragen, daß 
der Kaufmann Iſaac Aſcher aus Grauden für ſeine Ehe mi 
Minna Loevy durch Derirag vom 5. Januar 1891 die Gemeinſchaf 
der Güter und des Ermerves mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen 

at, daß Alles, was die braut in die Ehe einbringt und durch 

rbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle oder ſonſt wie erwirbt, die Natur 
des vertragsmäßig vorbehaltenen Vermögens haben foll, 


Graudenz, den 1. Februar 1898. 
Königliches Amstgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 28. Januar 1898 ift an bemielben 


Bauern-Theaters. 8 
30 En [Stellen ie su 


director! Monrad Dreher, Röniglich banerilcher Hofihaufpieler. Jun m Saufmann 
Der Schlagring. der unger Sprache mächlis, 


55 4 4 f it Buchführung auch Jeuerver 
Volksſtück aus den baneriihen Bergen mit Geſang und Tan inf. N 
4 Acten nach der gleichnamigen Erzählung von Ty. Meſſerer. Hande n ne Peres = 
Für die Bühne bearbeitet von Hans Neuert. anderweitige Beſchäftigung 
Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königlich bayeriſchen Hof- ichriftlichen Arbeiten bei beſchei⸗ 
Schauspieler Konrad Dreher. denen Anſprüchen. 


Perſonen: Gefl. Offerten unt. B. 697 an b. 
Winbard, Förster . . . Bert Niedermeier aus Schllerſee. Spedilen dieler Ag. erbeten, 


8 MÜLLER 
(1807 HEUS M gegr. 1838. 
MAT ELTVILLE u 


Nüchen 
wollen ang, Hofliefenant Sr.Maj.d.Kaisers u. Königs, Ihr. Maj.d. 


Tage in das diesſeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung Könige B. . f 
der ehelichen Gütergemeirſchaft unter Nr. 137 eingetraaen, daß Mutants Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. Wolfgang n, g; Joſeph Meth aus Schlierſee. Ein 1. anft. J. Madchen mil 
der Kaufmann Adeif Welff aus Graudenz für feine Ehe mit eee . Grosshere v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i, Bayern. Ton! eine Kinder EKdereſe Goller aus Gchlierſee, Handſchrift wünſcht eine Sieiie im 


“ 8 8 4 4 0 
Adolf Neinkieſel, Maler Max Linbrunner aus Gchlierfee, einem Cemtoct 1c. 401 
r — Balihafar Waldhauſer, der Dff.u.B.709 a.d. Exp: b. 18 72. 
Eltern a Schmied von der Wegſcheid Mathias Gailing aus Schlierſee, Suche e. Gtelle als Fortier 4. 
es fe Ä 1 u vi, fein Weib „ Amalıe Riedlehner aus Schlierſee. Bote. B. Haaſe, Jungterng. 5, 
Schenkungen, Erbſchaften oder Vermächtniſſe erwirbt, die Natur 


\ . werden hiermit auf die Sepp) deren Kinder [Euſtach Gerbl aus Schlierſee 5 

des geiehlich vorbehaltenen Vermögens haben foll. pi Rosi [Miethgesuche | 
@raudeng, den 28. Januar 1898. (1802 Güddeutjche Der Piarrer Miethge suche. 
In Zoppot 


Königliches Amtsgericht. Berfiherungsbank Sage 5 
Bekanntmachung. Ictär Militärdienſt- u. Töchter 1 ER ate, Jaspar Fei aus Schlierier. N 1 — 
Zufolge DBeriüoung vom 1. Februar 1898 ift an bemielben a ausſteuer i a a f Koner, ein Sorftgebilfe , Georg Waldſchütz aus Schlierſee. wird zum 1. April eine leine 
Tage in das diesſeitige Regiſter zur Ünfradung der Ausſchließung Der Jloßer-Rup von Zölh , Hans Maier aus Schlierſee. Villa mit Garten oder eine Clas 
mit Gartenbenutung vorläufig 
bis 1. Oktober zu miethen gelucht. 


Fräulein Anna Sachs durch Vertrag vom 21. Auguſt 1895 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß Alles, was die Braut in die Ehe einbringt 
oder nach Eingehung derſelben, ſei es ſelbſt durch Glücksfälle, 


Anna Zerofal aus Schlierſee. 
.. Michael Dengg aus Egern. 

. Vihkl Kopp aus Schlierſee. 
Sigmund Wagner aus Schlierſee. 


in Karlsruhe aufmerkſam ge- 
macht. 


„Dieſelbe ſchließt unter den 
günſtigſten Bedingungen 


f ütergemeinſchaft unter Nr. 138 eingetragen, daß Dachterhans, ein Holskneht Naver Terofal aus Schlierſee, 
ber Seal Leer Peter aus Grauden; für feine Ee mu D Wurzernandt. . Tbereſe virnberger aus Miesbach. 
Martha Zweig durch Perkrag vom 1. November 1882 die Ge- 


Bindl, ihre Tochter. Anna Dengg aus Egern. 


Dr. 


i b loſſen hat. 71243 thies „(Hane Brandner aus Schlierſee. Offerten unter B. 643 an die 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen h (i804 Militär dienſt-Ver- Are | Schmiedegeſellen \Baithalar Tang aus Schlieriee. & sh ee 
Graudens, den 1. Februar 1898. et ker 8 Sg Ahlen Fa xped 0 
Königliches Amtsgericht. ſicherungen, Bauern, Bäuerinnen und ae Foritgehilfen, Knechte, 2 Sr ———ä—ä—ä—ä— 


Backpulver ü 10 Pf. 
iebt feinſte Kuchen u. Klöße. 


durch welche Söhnen beim Ein 
tritt zum Militär, 


Goncursverfahren. Die Handlung f telt in der Umgegend von Kochel jur Zeit des 


Franzoſenkrieges. — Zwiſchen dem 1. und 2. Act liegt ein Zeit- 


8 Oliva, 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf 2 7105 ! 
mannes Jacob Mofes in Graudens iſt in os. eines von Dir Zöchterausfieuer- 1er Melee sein 1 75 Bau e e eee een . Noſengaſſe 13, iſt d. von Ir. Rea“ 
anne 3 Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver ſicherungen, pe e say Schuhplattler-Tanz. Im 1. Act Finkenduett. — 2. Act: Duett, Präß v. Kries innegehabte Wohn 

et den K. Mär: 1898, Vormittags 11 Uhr, durch welche Töchtern zur Ver- rogengeſchäften jed. Stadt. Heimtreiben von der Alm” — 3. Act: Schnadahüpfeln, „Neiſvon 5—7 Zimm., viel. Zubeh. % 


Eintritt i. d. gr. Garten, evtl. m. 
Pferdeſtall, von ſofort oder den 
1, April zu vermiethen. (10 
Ebendal. iſte. Wohn. v. 3 3. u. 3. 
4. hab. N. dal. b. Fr. Papromskl: 


Hertſchaftliche Pohnung, 


beſtehend aus 4 Mohnſtuben, 
1 Fremden- u. 1 Schrankhummer⸗ 


daß d' Ceut' fag'n s'meg'n der Noth is der Schimmel todi“, 
geſungen von Naver Terofal. 
In den Zwiſchenacten: Zither vorträge. (Die Schlierſeer ſpielen 
ohne Souffleur.) 
0 Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende vor 10 Uhr. 
Sonnabend, Außer Abonnement. P. B. D. 3. Enſemble-Gaſtſpiel 


5 
des Schlierſeer Bauern-Theaters Die Zwiderwurfen. 
5 Sonntag, Nachmittags 32 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
DAR Wäſche BE Zeder Erwachſene hat das Recht ein Kind eee 1 2 u — 
wird ſauber und aut geplättet Novität. Zum 4, Male. Eine tolle Nacht. Küche, Gpeilekammer, Mane 5 
a Derda, 1553] Abends 7½ Uhr, Außer Abonnement. P. P. E. Unwiderruflichſund Babeltube, Boben, Heu 


Ir. De 2 j 
: 5 ; : ; en. und Maihhühe iſt Thornſcher 
Schüſſeldamm 19, J. Etage vorlet'es Eniemble-Baitipiel des Schlierſeer Bauern-Theaters. Wes 1 C u. D mu vermiethen. 


Richard Utz, 
4 Junkergaſſe 2. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 13, an: 


t. 
8 den 2. Februar 1898. (1808 


heirathung auf die vortheilhaffeſte 
Weiſe ein beſtimmtes Kapital ge- 
ſichert wird. 
Proſpecte verſendet franco und 
jede Auskunft ertheilt bereit. 
willigf N 


8 


Sohn. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


t (9. 
. Die Subdirection. 
oſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 10 Hammerschmidt, 
e ger Rechcners Lancer Rein? Ritimeilter a. D., f 
Diimianen'er Dariehnshanen 9 Danzig, Vorſtädt. Graben Aub. 
licht kt worden, d an Stel 
den unbeihrän bier e e des a utsbeſſtere 


des ausgeſchiedenen 


2 bomski in Orlik, der Lehrer Guski in Diimianen zum 7 's Cilerl un Schlier ſee. 5 f 2 
Bree, ben Fabre worden, „ Mit Kapftaleinlage Ein wenig gebrauchter e e 
erent, den 3. Jebrua R sum Quittiren der Hausmieth 5 8 5 9 1877 Diehrere Wo nun en 
lich mts gericht. 8 { t 
Königliches Amtsgerich und an Ei an Ade u beide. kttificirapparat von 4 Zimmern mg! un 


reichl. Zubehör find in meinem 
neuen Haufe Schulſtr., vis-a-vis 
der Poſt, zum 1. April zu verm. 
Zu erfrag. Zoppot, re 


Bekanntmachung. 


In unſer eee 2 bei ur Bank ludowy, 

. G. m. u. H., riſchweiten heute eingetragen. 
er 820 zu Stele des verſtorbenen Theophil Ornaß Michael 
Neumann zu Portſchweiten als Dorſtandsmitglied — 
und zwar als Controleur — gewählt iſt. 
Stuhm, den 4. Februar 1898. (1793 
Königliches Amtsgericht. 


5 x 2 ® 7 t ter B. 710 an die ; 7915 
Zinſen uittungsbücherſ e Ne ee e e- e e e een 
à 10 Pf. 2 174 | 600 Mark ltefernd, wegen Aufgabe des 
2 Seſchäfts billig. su verkauſen. straße Nr. ] 301 
werden von einem Geſchöfts -] Apparat ift auf Wunſch in Be- —— 
manne zu 5 % Zinſen und felteltrieb zu ſehen. (1791 
Sicherheit von ſofort geſucht. | Adreſſen unter B. 702 an die A en 
Green i Expedition dieler Zig. erbeten. 1 
* i Ernediſion dreier 2 un 2 Dıll 3 N lerlir. Z. 
ee beziehen 6000 Nik. erden +2. ef- ſur 1600 W perhaufen Er, Wolimebersaffe Nr. 1, 
ge durch alle Wein- „unter d. Werth vermiethen, 
2 Be ‚grosshandlungen, hälfte, auf e. ländl. Aruggrundit. e 5 Näheres Langgalle 11. 1 Zr, 
70% g s Nee e er al. Jeb. i Sandgrube 37 
& 2 Off. u. B. 708 a. d. CE p. d. Stg. erb — 
RER, 5 m Reifender 2 herrich. Wohnungen, 4 und 5 


'm ® Zimmer mit Zubehör, Garten, 
l Hochheim AM. — flotter Berhäufer — Dierdeftall pp., iu bermiethen- 
/ N Mtr. 8, Tu, 8 em hoch, 
— — 59 hölz. Kippwag. v. 750 Spur, 


ſofort Aae Naa e DertriepjJtäderes part. rechts 11 
fi eines ; 2 7 
1. Januar 1898 bis 30. Juni 1898 5 h l eee gen AR baten“ nn ache gang Ä une r 
Lebensjahr vollenden, Ar . Mä J. 2 ie ind wegen eendig! 2 aſſenartinels mM „ Etg. neu renovirt, beit, a. 4 
A Sande „ e un 9 Mank'ſche Singiutter —— nn | Chaufjeebauten in betriebsfähig.Igegen hohe Proviſton. u. all. Zubh., v. ſof. od. 1 April 
Hauptlehrer unſerer fämmtuchen Dolksſchulen in ihren Schulen l - ’ 4 Zuſtande zu verkaufen. (1794) Offerten sub B. 713 an die 
jur Entgegennahme ber dune ee bereit ſein werden, dei dem[für Canarienvögel, Nachtigallen. 8 D it el Ferner find abzugeben: Expedition dieſer Zeitung erbet. 
751 


verm. Hundeg. 79. Zu erfr. pa 
; Fanggarten 52 ıll die 3, Giage 
Hauptlebrer der Dolksidule ihres Berirkes anmelden, Droffeln, Finken, Stieglitze u. ſ. w. f 
Zu den Anmeldungen find die Geburts- und Impfſcheine der Nur in Baceten Schutzm. Dogel⸗ 
1806 


find zu haben in der 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Friſche Nadaune⸗Maränen, 


echte, Barſe. (4008 


9 

Freitag Markthalle Stand 159. 
die Schulpflicht mit dem Schulaufnahmetermin desjenigen Halb- J. Hevelke, geb. Krefft. 
jahres beginnt, in welchem das ſechſte Cebensjahr vollendet wird, 


und daß die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines V 2 II 0 d 
Kindes die geſehlichen Zwangsmaßregeln zur Folge bat. 

Demgemäh fordern wir hierdurch dau auf, diejenigen Kinder, 0 6 reun 6. 
welche im Halbjahr vom die ihre Vögel munter und bei 
Geſang erhalten wollen, füttern 


Bekanntmachung. 


Den Eltern, Pflegern und Dormündern ſchulpflichtiger, aber 
noch nicht eingeſchulter Kinder, bringen wir in Erinnerung, daß 


Sell 


2500 Mtr. Gleis, 6½½ u. 6 cm hoch Pe * 
400 Meter Patent- Gleis, Eine tüchtige Al A äh a 24. z 


j g 8 dauer! b. Herm. SLietzau Drogerie. Ji it Gü 5½ cm hoch. Di N : 
aint duzen 2. Februar 1888. 0 ee mit Gütern von en 70 eil. Kipplowries v. % ehm u, irectrice Ein Comtoir 
118, rr | Hier angehommen. Die berechtigten 10 Lowren v. ½ ebm, 1 Coco“. 
Die Stadt-Schul- Deputation. Empfänger wollen ſich melden beil mobile von 10—12 HP. für Kleider - Confection findet 


dauernde, angenehme Stellung Ketterhagergaſſe Nr. 1, 1 Tr. 
eee eee in einer kleinen Stadt Weſtor, u vermietgen. 0015 
Anfragen unter „Gleise“ an]. Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 


5 2 Fer Er 
9. Aluthe, Stallupsnen erbet: zen . Ne 15 Weürgnügungen. 


Das Maarenlager des Kaufmanns Seelig Türk in Tiersk. 
beitebend aus Kur!-, Weiß-, Putz- und Wollmaaren etc., ſoll im 
Ganzen verkauft werden. Die Miethbsräume können übernommen 
werden. Derzeichniß und Taxe des Lagers liegen auf der Ge⸗ 


Patent⸗Soda, 


beſſer und ergiebiger wie die 


F. G. Reinhold. 


richtsſchreiderei des Königlichen Amtsgerichts Konitz. Adtheilung A, [bisher übliche Soda in Gtü 7 Bei — ere . 5 
jur Einſicht bereit. Die Taxe beträgt ca. 4500 M. Offerten find ſollſe jet in Reinem Haushalt Ich ſuche auf m. neuerb. Grund- kl. Kommode! uk. Hundeg. 19, 11. e on Kur haus u. Penſionat 
an den Unter zeichneten zu richten. mehr fehlen. (1430 f ftüch_b. Lang. 3. 1. Stelle 10 bis] Aheinweinflaihen (braune) Hein Faden, kein Betricbshapital, * J 1e 
Koni, den 28. Januar 1898. 0 5 42000 N. Wertbtare 23000 M.|verk. ca. 10000 Sick. billigſt. auch Fabr. Heinr. Werth. M.-Glabbach. 

Der Concursverwalter. Preis pro 3 Pfd. 20 Pig. Verf. 15 000 K. Miethe 1200 MN. in kl. Bart. Näh Cangenmarkt 14] — / I 19 0 4 
Appelbaum. I Off. u. B. 70 7 a, d. Erb. d. Jg. erb. IJ. H. E. Brandt, Meingrohhand!. m: hohl ? 
5 Erhältlich in den meiſten Colo eUer- rk 

echtsanwalt. nial-Waaren-Geſchäften. jetz Beſitzer Fugen Deine 


Berficherung. n eee 


i b Comfortable eingerichtete RAUM" 
derbunbene deulendem 37g Achgelken. für Setlichheitens 


uptagentu F 


Ein Gartengrundſtück 


in Darsig, ca. 3000 Quadratmeter groß, 627 % verlinslich. 
ur Kapilals- Anlage Berne, mit A herrſchaftlichen und 
5 Mittelmohnungen und günſtigen Hypotheken; ferner 


ein Gartengrundſtück, 


Engros-Lager: 
2 Herbert's Poudre de !’Im- RichardGiesbrecht. 
ratrice u. C. Herberi’s Seiner 


8 Duber- Die berünmteften und anerkannt| ” Fine Da: 
N beſten Geſichtspuder in prachtvollen Eine Partie 


geeignet. 


Farben, für jeden Teint paſſend, ſowie Spazier-Stöcke tftrahe, für el ili bewoh Dejeuners, Diners 
Be Fr oe n und eine Partie find Yle dur mic su berhaufen. re 9 % für Danzig einer erften deutſchen und Soupers 
— nnen ne. empfiehlt Holzpfeifen Wilhelm Werner Feuerveri.- Actien - Befellicatt 1 
0 Herbert 1 g iii demnächſt anderweil zu beſehen, „ auch außer dem aue agg 
Diet t der Aal. Hoffheat 9 Koll — Kamſchwaare verkauft siert a een Leiftungsfäbige Bewerber mit] Bad im Haufe. Jernſprecher 
eferant ber 5 5 7 = R i pP ͤ — 
Berlin SW. 76 Shühenftrane 76. eren unter B. 706 a 2 annengaſſe Nr. 32, ausgedehnten Bejiebungen wer 


den gebeten Offerten sub B. 612 2 Druck und Derlas,, nee 


Expedition dieſer Zeitung erbet. in der Exped. d. Zeitung. einfur.“ von A. W. Kafemann in 


